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Wie ? Wo? warum ? —i
Von HeinrichSchukz .

Beim Pfänderspiel ist es eine beliebte Buhe , dem
Verpfändeten „drei Fragen hinter der Tür " auszu--
geben. Während er draußen steht , werden drinnen drei
geistvolle Fragen formuliert . Dann ruft man ihn herein
und läßt ihn zuuächst auf alle drei Fragen , ohne sie ihm
zu nennen , mit „ja " oder „nein" antworten . Unter dem
Gelächter aller Mitspieler wird ihm jetzt erst der Sinn
oder Unsinn mitgeteilt , zu dem er sich im voraus aufs
Geratewohl bekannt hat .

An dieses harmlose Gesellschaftsspiel erinnert ein
weniger harmloses Frage - und Antwortspiel , das neuer¬
dings in der Partleipresse geübt wird . Der eine fragt
tiefsinnig: wie stehen wir ? Der andere stellt die Frage
nicht minder tiefsinnig : wo stehen wir ? Vielleicht spitzt
schon ein dritter die Feder zu der Frage : warum stehen
wir? Die Antworten , die die Fragen dankenswerterweise
gleich von ihren Fragestellern erhalten , erinnern verteu¬
felt an den Mann hinter der Tür . Das wichtigste für eine
richtige Antwort , die zuverlässige Kenntnis der Tatsachen,
fehlt ihm . Diese lagern noch hinter dem undurchdring¬
lichen und rätselhaften Schleier , der den weiteren Verlauf
und den endlichen Ausgang ' des Weltkrieges vor den
Augen der ungeduldigen Zeitgenossen verbirgt . Darum
ist es ein herzlich überflüssiges , daneben aber auch reich¬
lich leichtfertiges Beginnen , den Standort der Partei oder
die Standart einzelner Genossen mit leidenschaftlichen
Gebärden zum Gegenstand düsterer Anklagen zu machen .

Der Krieg hat die deutsche Sozialdemokratie gewiß
in eine außerordentlich schwierige Lage gebracht . In dem
Konflikt ihrer Pflichten , ihrer herkömmlichen Taktik , der
Terminologie ihrer Agitation , ist manches in Bedrängnis
geraten , manches aber auch in Scherben gegangen . Aber
solche schwierige Lage erleidet die deutsche Sozialdemo¬
kratie nicht allein . Den Bruderparteien in den anderen
Ländern geht es nicht besser . Bei den bürgerlichen Par¬
teien und Interessengruppen krachts und brichts gleich¬
falls, im nationalliberalen Gebälk hört man es knistern,sin Zentrum ringt die Jnternationalität des Klerikalis¬
mus mit dem Nationalismus des Staatsbürgers , selbst
bei den konservativen Gruppen kann man . obwohl sie sich
am besten zu beherrschen wissen , verschobene Strömungen
durchtinanderwogen sehen .

Und über den Parteien hinaus leiden die ganzen Völ¬
ker unsäglich unter dem Krieg . Die wirtschaftlichen und
geistigen Beziehungen von Nation zu Nation bluten aus
tausend Wunden . Wie ein ungeheures Erdbeben, das
Inan vielleicht an mancherlei unheimlichen Anzeichen vor-
ousahnen konnte, an das man aber im Ernst nicht glaubte
und dessen Furchtbarkeit kein menschliches Gehirn im vor¬
aus zu ermessen imstande gewesen wäre , so ist der Krieg
-über die Welt gekommen. Er endet eine Epoche der
Menschheitsgeschichte , zu neuen Usern lackt der neue Tag
nach dem Krieg .

Wer die neuen Tatsachen nicht erkennt oder nicht an¬
erkennen will , und der neuen Ordnung der Dinge , die der'heutigen furchtbaren Anordnung des Krieges einmal fol¬
gen wird , nur mißvergnügt seine alten Konzepte ent-
gegenzuschwenken troiß , muh allerdings auch voll In¬
grimm und Hadersucht alles bekämpfen, was im Fort¬
schreiten der Begebenheiten die Richtung , wenn noch nicht
ru neuen Ufern , so doch von alten Ufern hinwegnimmt .
Soweit es sich dabei um Parteigenossen 'handelt , werden
sie die bisherige Haltung der Reichstagsfraktion , die kon¬
sequente Unterstützung der dadurch mit herbeigeführten
Politik während des Krieges , die mannigfachen Einzel-
konsequenzen , die sich daraus für die innere Politik und
die Beteiligung am öffentlichen Leben ergeben, lediglich
mr der Vergangenheit der Partei messen, an ehe¬
maligen Kongreßbeschlüssen , an sonstigen taktischen Ver¬
einbarungen , an ihrer persönlichen , durch .den Krieg nicht
Mvandelt -en einseitigen Auslegung sozialistischer Grund¬
sätze .

'Maßstäbe und Tatsachen wollen da nicht immer
zueinander passen . Nach ihrer Auffassung sind daran aber
"ur hie Tatsachen schuld, nicht Fehler in den Maßstäben.

Man kann die -revolutionäre Geschichte der Gegen¬
wart , die wir mit innerer Erschütterung und stockendem
Atem miterleben , als Sozialdemokrat aber auch mit an¬
deren Augen ansehen . Die Tatsachen sind das Ursprüng-
«che , aus ihnen leiten wir unser Urteil und danach unser
Handeln erst ab . Ebenso unser Bemühen , durch richtige
theoretische Bewertung der Tatsachen sie und ihre Wir -
^ ngen weiterhin nach unseren Wünschen zu beeinflussen.
Wenn aber durch gewaltige Ereignisse , die weit über das
hinausgehen , was wir bisher der menschlichen Kraft zu¬
getraut haben, neue Tatsachen geschaffen -werden , so
müssen wir sie wiederum als das Ursprünglichere betrach¬
ten und unseren menschlichen Witz und unser Können da-
'kan erproben . Dabei ist es gleichgültig, ob uns die
weuen Tatsachen lieb oder verhaßt sind . „Faßt an das
Werk mit Fäusten "

, muh die Losung sein . Nicht aber
darf man schluchzend oder belfernd neben dem Rad der
geit herlaufen . Es könnte leicht über den Unvorsichtigen

Um aus der Umschreibung zur Sache selbst zu kommen:
für die deutsche Sozialdemokratie gibt es zurzeit keine
wichtigere Aufgabe als die Zusammenhaltung ihrer Mil¬
lionenheere . Alles , was diese auseinanderzutreiben ge¬
eignet ist, muß sie mit Entschlossenheit abweisen. Solange
der Krieg dauert und in den ersten , Zeiten hinterher , in
den Zeiten allgemeiner Neuorientierung und lebhaftester
Kämpfe im Innern und nach außen , gilt nur die Macht
und die Kraft , sich durchzusetzen . Der Erfolg hängt auch
hierbei in erster Linie bei den stärksten Bataillonen ab .
Zerbröckeln wir selber diese Bataillone durch müßige theo¬
retische Spinstsiererei , durch Sektiererei und Sonderbün -
delei , durch wilde Aegenseiffge Anklagen und schonungs¬
loses gegenseitiges Aufreiben , so dürfen wir uns nicht
wundern , wenn die neue Weltgeschichte , deren Anfänge
wir miterleben , und deren Gang wir stark in unsere Rich¬
tung zu zwingen vermöchten, sich den Teufel um die In¬
teressen der sozialdemokratischen Partei Deutschlands
kümmert .

Der Sozialismus als die kommende Form der mensch¬
lichen Kultur wird dadurch zwar nicht verhindert , dazu
ruhen seine Wurzeln zu tief im Schoße der Wirtschaft -
lichen Entwicklung , wo sie vor menschlichem Irrtum und
Fehlgriff geschützt sind. Aber sein Kommen wird verlang¬
samt , die Arbeiter der Gegenwart und ihre nächste Gene¬
ration werden um wichtige Errungenschaften und Kultur¬
vorteile gebracht, wenn der bisherige bedeutendste und
schlagkräftigste Bahnbrecher des Sozialismus , die deutsche
Sozialdemokratie , sich in der Zeit heißesten geschichtlichen
Werdens selber ausschaftet oder doch nichts besseres zu
tun weiß , als sich nach Art mittelalterlicher Geißelbrüder
den eigenen Rücken blutig zu peitschen .

Nur eine Entschuldigung gibt es für Parteigenossen ,
die trotz der ' zweifellos auch von ihnen anerkannten Not¬
wendigkeit der Selbsterhaltung die Politik der Reichstags¬
fraktion und der leitenden Parteikörperschasten erbittert
und hemmungslos und unbeschadet aller Gefahren für die
Partei bekämpfen: wenn sie in dieser Politik
nicht mehr eine sozialistische Politik
sehen , wenn sie meinen , damit werde nur bürgerliche
Politik im Gewände und mit den Misteln der deutschen
Sozialdemokratie getrieben . Das . sollen sie aber offen
und ehrlich sagen, daran hindert sie kein Burgfriede . Dann
erübrigen sich auch alle rätselhaften Anspielungen, alle
Mutmaßungen , alle Ausdeutungen einzelner Handlungen ,
die nur eine Folge der Politik des 4 . August sind . Ent¬
weder — oder ! Wer diese Politik für vereinbar mit den
sozialdemokratischen Grundsätzen hält — mag er persön¬
lich auch eine andere Taktik gewünscht haben — muß die
Kraft und. Selbstverleugnung aufbringen , im Interesse
der Geschlossenheit der Partei Sonderwünsche jetzt zurück
zu stellen . Wer in der Politik des letzten Jahres dagegen
ein unverzeihliches Abirren von der Bahn des Sozialis¬
mus sieht , von dem kann man eine solche Selbstverleug¬
nung nicht beanspruchen. Das hieße ein Opfer der Ueber-
zeugung fordern . Aber den Mut muß er aufbringen ,
seiner Ueberzeugung unverhohlen Ausdruck zu geben .

Dann wissen wir auf beiden Seiten , woran wir mit -
einander sind . Tann bedarf es auch keiner geheimnis¬
vollen Fragen „hinter der Tür " mehr.

Regierung uni Lebeusminelteuerung.
Einer Betrachtung , die der Berliner Vertreter der

„ Kölnischen Volkszeitung " (Nr . 672) der vierten Kriegs¬
tagung des Reichstags widmet, entnehmen wir die folgen¬
den Bemerkungen über die Lebensmittelfrage während des
Krieges :

„Da mag -die Regierung ein Dutzend Statistiken auf -
machen ; sie mag hundertfach Berechnungen und Vergleiche mit
dem Ausland anstellen ; sie mag die besten Gründe für die
theoretischen Ursachen der Lebensmittelteuerung finden . Da¬
für sagt ihnen im Volke kein Mensch auch nur „Danke schön ! "
Das Volk hält sich an die Tatsache, daß Kaffee , Tee und
manche andere Tinge , die wir nur aus dem Auslande be¬
ziehen , kaum im Preise gestiegen sind, daß aber Kartoffeln ,
Butter , Käse . Milch , Zucker eine über alle Maßen starke und
durch nichts gerechtfertigte Teuerung erfahren haben.

Anfangs Juli kam ich in « ine rein ländliche Gegend .
Stundenweit im Umkreise herffcht landwirtschaftlicher Bc-
trieb , Viehzucht ; stundenweite Wege brauchts bis zur näch¬
sten Kleinstadt . Also keine Mittel - und keine Großstadt liegt
in der Nähe . Da zahlte man für das Pfund Butter anfangs
Juli 1,70 Mk., 14 Tage später 2,20 Mk . Kein Mensch wird
für die 50 Pf . Preissteigerung in 14 Tagen nur einen ver¬
nünftigen Grund ansühren können. Ern anderes Beispiel :
Ein mir bekannter Gutsbesitzer in Schlesien verkaufte im
letzten Winter an die Zentralstelle für Kartosfelversorgung
7000 Zentner Kartoffeln zu 8 Mk. Das waren 56 000 Mark !
In Friedenszeiten brachten ihm die 7000 Zentner Kartoffeln
14 000 M . , Wenns hoch ging 20 000 Mk. Da die Reichsstelle
für Kartosfelversorgung später wegen Uebeffluß nicht mehr
brauchen konnte, wurden die Kartoffeln , für die 8 Mk. be¬
zahlt waren » zu 2,75 Mk. weitcrverkanft .

Solchen Vorkommnissen muß im Winter vorgebeugt sein,
denn wir haben das zweite Kriegsjahr -begonnen und Ersah-
rungen hinter uns . Wenn der Reichstag in den Kommis¬
sionen und im Plenum über die Lebensmittelteuerung spricht ,
-dann möge er Entschuldigungen für das Fehlschlagen der
RegieruqgLakticmen des begangenen Jahres mit gutem

Glauben annehmen . Kein Mensch hätte im vorigen Jahr «
die Verantwortung für eine Unterlassung dieser Aktionen
übernehmen wollen . Aber nach den Erfichrungen eines Kriegs¬
jahves wivd -der Reichstag vom Reichsamt des Innern im
zweiten Kriegsjahr ein schnelleres , zielsicheres Handeln nutz
eine klare, feste Richtung in der Frage der Lebensmittelver¬
sorgung des deutschen Volkes verlangen können. Die alt «
Wendung : „Es sind Erhebungen und Erwägungen im Gange "
wird im zweiten Kriegsjahr beim Reichstag nicht mehr Gel .
tung haben können . Die Regierung hat bis jetzt mit großer
Sorgfalt über die Erhaltung der Einigkeit und Zuftiodenheit
im deutschen Volke, über die Aufrechterhaltung des Burg¬
friedens gewacht . Aber wenn etwas den Burgfriederl unter
den Parteien und unter den Evwerbsständen gefährdet und
die Einigkeit im deutschen Volke stört, so ist es die Teuerung
gerade der Lebensmittel , die wir in genügender . Menge im
Inland selbst Hervorbringen ."

Die hier -cmgeführten Beispiele für den unerhörten
Wucher , der mit den notwendigen Lebensmitteln betrieben
wird , ließen sich leicht um Dutzende und Hunderte ver¬
mehren. Die sinnlos hohen Preise für Kartoffeln, Butter
und andere notwendige Lebensmittel lassen sich weder durch
die Steigerung der Produktionskosten noch sonstwie recht-
ferst gen . Für die vorjährige Ernte waren weder für da»
Getreide noch für die Kartoffel die Produktionskosten höher
als in sonstigen Jahren . Es war lediglich die Spekulation
und die Profitwut , durch welche die Preise so enorni in die
Höhe getrieben wurden -. Hoffentlich werden die Verhält¬
nisse jetzt bessere.

AlMermg dv Reichruerüwgesez «.
Die achte Kommission des Reichstags , .der die sozialdemo¬

kratischen! und polnischen Anträge auf Aufhebung des -Sprachen-
und .des Jugendlichen -Pavagraphen des Wer -einsges -etzes zur Be¬
ratung überwiesen worden sind-, trat am Freitag wstmwls zrr-
sammen .

Unsere Genossen stellten den Antrag ., daß Pie Kommission
auch Bestimmungen - beschließen möge , die den Begriff des poli¬
tischen Vereins ändern und die Gewerkschaften und die Sport -
und -sonstigen unpolitischen - Verein « der Arbeiter gegen po-lizei-
fiche und gerichtliche Verfolgungen sichern sollen.

Namens der verbündeten Regierungen erklärte Ministerial -
d-irektor L ew a ld , die Jugendlichen - und die Spr -achensrag«-hätten eilte solch eminente politische Bedeutung und seien Ge¬
genstände ö» ieidenschaftlicher Kämpfe gewesen -, die sich bei der
erneuten P»«kcheidung dieser Fragen wiederholen würden , Kaß
die Regierungen in der gegenwärtigen Zeit zu diesen Dingen
weder nach der positiven noch nach der negativen Seite hin Sie ! - ,
lung nehmen könne. Der Redner fuhr fort : „Anders verhält eS
sich mit dev Rechtsst -el -lung der Gewerkschaften
im Rahmen des Vereinsgesetzes , da die hier ausgesprochenen
Wünsche nur die Sicherung eines Rechtszuftandes erstreben, den
die gesetzgebenden Faktoren bei Erlaß dä Gesetzes im Auge ge-
habt haben . Die Reichsteitn -ng -hat stets — auch bei -der Beratung
.des Entwurfs zum Veveinsgesetz —■ den Standpunkt vertreten ,
daß ein Berussverein , der sich in den Grenzen der ihm durch
§ 152 der Gewerbeordnung gestellten Aufgaben hält , kein poli¬
tischer Verein ist. Dieser Auffassung hat noch kürzlich -der Herr
Stellvertreter des Reichskanzlers Ausdruck gegeben mit dem Hin.
zufüyen , daß Beruf -sver -eine wohl auch dann nicht als poliiisck-e
Vereine anzusehen sind , wenn sie sich bei etwaigen politischen
Erörterungen auf die gesetzgeberischen Angelegenheiten beschrän¬
ken , die mit ihrem Geschäftsbereiche nach Maßgabe .des 8 152
der Gewerbeordnung in - unmittelbarem Zusammenhang « sl-ehcn .
Mit dieser Stelluugahme hat sich, wie zugegeben , die Praxis
der Verwaltungsbehörden - und die Rechtsprechung nicht im¬
mer im Einklang -befunden . Die Reichsleitung ist deshalb be¬
reits in eine Prüfung .der Frage e-in-getreten , welche gesetzgeberr .
sehen Maßnahmen zu ergreifen sein werden , um den Gewerk¬
schaften, enffprcchend ihrer Bedeutung , im öffentlichen und Wirt,
s-chaftlichsn- Leben , auf dem Gebiete -des Vereins -Wesens die
nötige Freiheit zur Betätigung ihrer berechtigten wirtschaftlichen
und Wohlfahrtsbestrebungen zu sichern , zumal die Gewerkschaf¬
ten sich vom Beginn des Krieges -a-n in- uneigennütziger und auf¬
opfernder Weise in den Di -ensi der Aufgaben gestellt haben, die
das Wohl .des Vaterlandes , seine äußere und innere Wehrhasr-
machung erheischt. Wann , .dem Reichstag eine entsprechend«
Vorlage gemacht werden kann, läßt sich indessen- zurzeit noch
nicht üb -ersehcn .

"
Die Abgg . D -r . O e r t >e l , Müller - Meiningen und Ob -

kircher führten - aus , .daß sich die Kommission auf eine allge,
meine Erörterung der Beschwerden beschränken solle, zu -denen
das Vereinsgesetz und seine Hand-Habung Anlaß gegeben habe.
Dem traten unsere Genossen Heine , Lan -dsberg und Le¬
gten entgegen . Gegenüber dem Schreckgespensteiner möglichen
Gefährdung des Burgfriedens mochte Genosse Heine geltend ,
daß .der Burgfrieden , solange namentlich der Sprachenparagraph
bestehe, « ine Unwahrheit sei . Genosse Landsberg führte
a-us , wenn , -die Regieru -nyen die Haltung der Gewerkschaften
während des Krieges als einen - Grund für ihre Befreiung von
vereinsrechtlichen Fesseln ansühre , müßten sie sich auch mit der
Aushebung derjenigen Bestimmungen -des Bereinsgesetzes ^

ein¬
verstanden erklären , die ausnahmegesetzlichen Charakter hätten ,
denn anch dies -em-igen -Schicht-en- der Bevölkerung , -die von jenen
Bestimmungen bedrückt würden , hätten ihre Pflicht gegen unser
Land erfüllt . In -einer Zeit , wie -der jetzigen, dürften Au-sna -hme.
gesetze nicht ein -en- Augenblick mehr bestehen bleiben .

Tie Kommission beschloß, sich -nicht auf eine allgemeine
Anssprache zu beschränken, sondern in eine Beratung der sämt¬
lichen ihr vorliegenden Anträge ei-nzutreten .

Nach -längerer Beratung wurde mit allen gegen -eine konser¬
vative Stimme der erste Antrag u-nserer Genossen auf A-ende-
rung des Begriffs des politischen Vereins ang -enommem, Wäh¬
rend nach 8 3 des bestehenden Veveinsgesetz-cS jeder Verein , der
eine Einwirkung auf politische Angelegenheiten bezweckt , -den für
politische Vereine geltenden Beschränkungen unterliegt , ganz

«



Nr. 195. Montag , den 23 . August 1915.
gleich , lcutm 5ie tftimc? tejb-Lt , joöen. fortan cSS politisch
nur toUt)c ißenevoc gelten , twe poliirsche Gegonsriinte
in 5S ■p r f am nt I uh $ c ,i zu « vetcrci, Dieft Abänderung
stell* eme 'BeUbcsserrwrfl dar» namierteifeh irr Berbinbung :« it
einem ferneren Knitncij' nnfeter ®cnc [ftn auf einen tefontesen
Schutz der Berufs Vereine , Lern alle Partei « ! mit Ausnahme der
ko-n servatiben grimdsätzüch zuMmurteu . Äbgekchnt imsrdr
der Antrag ur»ftrer Genossen , dir politische« Aereirie von b«
Pflicht zur Hinvrichung der ©ßfcnrifl nn*5> teS Brrzeichnissrs der
Borstanssmrtglfeter zu befreien. Dafür siferrmten « hl Abge¬
ordnete ( unftre sieben Genossen und der Pol« ) , dagegen elf
Ahgoovdnete (alle andern Parteien ) .

Nächste Sitzung EaMlSHng Ä'/-> Uhr.

Konstant ! opcl , 20 . Ang. (WTB . Nicht amtlich.)
Der italienische Botschafter Garroni hat heute der Pforte
eine Note überreicht, worin erklärt wird , daß Italien sich
mit der Türkei im Kriegszustand befindlich betrach
tct. Zugleich hat der Botschafter seine Pässe verlangt. Als
(slrund für Italiens Kriegserklärung werden angegeben :
die Unterstützung des Aufstandes in Libhien durch die
Türkei und die Verhinderung der in Syrien ansässigen
Italiener an der A b r e i s e.

Dieser Entschluß ist der italienischen Regierung sicher
nicht leicht gefallen . Sie folgte einem Druck der Entente,
die auf die Hilfe Italien .?, bei den Kämpfen an den Darba
stellen drängte . Helfen wirds sicherlich nicht .

vle tiliMed-bnlgarlrcde Einigung.
Berlin , rr . Aug . Die ,,Uo$$i$cht Zeitung

meldet aut Sofia *. Der türkisch -bulgarische
Vertrag ist nunmehr durch Unterzeichnung
vollzogen worden .

Diese Nachricht ist hocherfreulich. Nun kann es als
ausgeschlossen gelten , daß Bulgarien sich als Büttel der
Ententemächte gegen die Türkei mißbrauchen läßt . Der
Abschluß dieses Vertrags wird auch in Rumänien einen
großen Eindruck machen, er hat für den Vierverband die
Bedeutung einer verlorenen Schlacht.

Ill KllWs M See.
Der U-Boot -Krieg .

Berlin , 23. Aug. Infolge starker Vermehrung der
deutsche « Tauchboote im Kanal suspen¬
dierte England den gesamten Verkehr von Post- und
Wertsachen mit dem Festlande und mit Amerika.

Ill Krieg mit Italiea.
Oesterreichischer Bericht.

Wien , 21 . Aug. (WTB, Nicht amtlich) Amtlich wird
vorlautbart, 21 . Amgust mittags :

In , Ti r o l stand ein Teil unserer Ton - ale - Stel
l u n g und die Merke auf den Hochflächen von Lava
role - Folgaria auch gestern unter schwerem Ar
tillerieseuer. Ein italienisches Infanterie -Regiment, der
stärkt durch Bersaglieri , griff den Monte Coston zweimal
vergeblich an .

Ebenso lourde im Gebiet von Schluderbach der
Versuch einer Alprni-Abteilung, auf die F o r a m e
Feste vorzudringen, abgewiesen .

Im Kärntner Grenzgebiet dauerten die gs-
wohnten Geschützkämpfe fort.

Di« wiederholten Vorstöße starker italienischer Kräfte
gegen den küstenländischen Abschnitt Flitfch - Tol -

mestn blieben wieder ohne Erfolg .
Ein Angriff auf unsere Vorstellung amVrficschei »

t e r t e an dem unerschütterlichen Ausharren der braven
Landwehr und unserer Batterien .

Vor dem M r z I - V r h verlor der Feind 800 Mann.
Der Brückenkopf von To Imein stand bis heute

f itternacht unter sehr heftigem Geschützfeuer, worauf
nn bei Kozarsce , sowie gegen die Höhe südlich dieses

OrteS 3 gegnerische Vorstöße folgten, die sämtlich an der
zähm« Tapferkeit unserer Truppen zerschellten .

Auch gegen unsere Stellung am Rande der Hochfläche
von Doberdo unternahmen die Italiener einen er -
aechnislosen Vorstoß . Sonst dauert dort und
Ein Gorzer Brückenkopf der Artilleriekampf fort .

Eines unserer Flugzeuggeschwader belegte U d i n e
mit Bomben und Brandpfeilen. Sämtliche Flugzeuge
kehrten wohlbehalten heim .

Ereignisse zur See.
Durch eine Rekognoszierung wurde am 21 . August früh

seftgestellt , daß die Insel P e l a g o s a von den Italienern
vollständig geräumt und alle Baulichkeiten und Ver¬
teidigungsanlagen zerstört worden sind.

Die Insel , die nur von den Familien der Leucht-
turmwächter bewohnt war, wurde in der Nacht auf den
11 . Juli von den Italienern erobert und dann mit
Radiostakt« ', und Verteidigungsanlagen ausgestattet.
Auch ein Unterseeboot tmtrde dort stationiert.

Die Raids unserer Flieger und die dreimalige
gründliche Beschießung durch unsere Flottille brach¬
ten dem Feftrde immer schwere Verluste an Men¬
scher», und Wsterial ein.

DaS B tH*e rsee boot „Nereide" wurde Vernich
iei DiW mag endlich zur Erkenntnis geführt haben,
daß . hsr strategisch-taktische Stert dieses JnsÄchens nicht
-so»tzochist, wie man bei dessen Grobernng glauben machen
Wollte,

Fl o tterrko nwn « « d a.

cagerderledt der obersten heeresteitung.
Tagesbericht vom Samstag .

Grosses Hauptquartier , 21. Aug., vormittags.
( WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg .
Bei den Kämpfen östlich von K o w » o wurden

450 Gefangene gemacht
und 5 Geschütze erbeutet . Südlich von Kowno gab der
Gegner auch seine Stellung an der I e s i a auf und wich
nach Osten zurück . Bei G u d e l e und S e j n y wurden
russische Stellungen erstürmt. In den Kämpfen westlich
von Tykocin verloren die Russen
610 Gefangene (darunter 5 Offiziere)
und 4 Maschinengewehre . Die Armee des Generals von
Gollwitz nahm B i e l s k und warf südlich davon die
Russen über die Biala .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern .
Erneuter feindlicher Widerstand wurde gestern abend

und während der Nacht gebrochen. Der Gegner ist seit
heute früh im weiteren Rückzuge. Es wurden

über 1006 Gefangene gemacht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Mackensen .
Nachdem der linke Flügel über den K o t e r k a - Ab¬

schnitt und den Bug a« der B u l w a - Einmündung vor-
gedrunge » war, setzte der Feind auch ans dieser Front den
Rückzug fort .

Vor Brest - Litowsk und östlich von Wlodawa
wurden weitere Fortschritte gemacht.

Oberste Heeresleitung .

Eindringen unserer Kriegsschiffe in
den Rigaischen Meerbusen.

Berlin , 21 . Aug. (WTB . Amtlich .) Unsere Seestreit»
kräste in der Ostsee sind in den Rigaischen Meerbusen ein¬
gedrungen , nachdem sie sich durch zahlreich geschickt ge¬
legte Minenfelder und Netzsperren unter mehrtägigen
schwierigen Räumungsarbeiten eine Fahrstraße gebahnt
hatten . Bei dem sich hierbei entwickelten Dorpostengefechte
wurde ein russisches Torpedoboot der Emir By chars -
k i i - Klasse vernichtet . Andere Torpedoboote , darunter
„N o v i k" und ein größeres Schiff wurden schwer be¬
schädigt.

Beim Rüctzug der Russen am Abend des 19. August
in den Moonsnnd wurden die russischen Kanonenboote
„S c i w u t s ch" und „ K o r e j e t" nach tapferem Kampf
durch Artilleriefeuer und Torpedobootsangriffe versenkt.
40 Mann der Besatzung , darunter zwei Offiziere, konn¬
ten teilweise schwer verwundet , durch unsere Torpedoboote
gerettet werden .

Drei unserer Torpedoboote wurden durch Minen be¬
schädigt. Don ihnen ist ein Boot gesunken, eins konnte
auf Strand gesetzt , eins in den Hafen gebracht werden .
Unsere Verluste an Menschenleben sind gering.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabes ,
gez. Behncke .

Westlicher Kriegsschauplotz .
Die Lage ist unverändert .

Qeftlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v . Hindenburg .
Die Armee des Generals von Eichhorn machte öst.

lich und südlich von Kowno weitere Fortschritte. Beim
Erstürmen einer Stellung nördlich des Z u w i n t h-S e r z
lvnrden 750 Russen gefangen genoutmrn .

Die Zahl der russischen Gefangenen aus den Kämpf«,
westlich Tykocin erhöhte sich auf über 1100.

Die Armee des Gcuciuls v . G a l I w i tz dringt südlich
des Narew über sie Eisenbahn Bialystok - Brrst .
Litowsk weiter vor . An Gefangenen wurden in de«
beiden letzte « Tagen 13 Offiziere und über 3550 Manu
eingebracht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern .
Unter siegreichen Gefechten überschritt die Heeresgruppe

gestern die Eisenbahn Kleszczele - Wysoko - Li -
towsk . Den erneut sich setzenden Gegner warft» die
deutschen Truppen heute früh aus seinen Stellungen, (Jg-
wurden über 3000 Gefangene gemacht und eine Anzahl
Maschinengewehre erbeutet.
Heeresgruppe des GeueralfeldmnrschEs

v. M a ck e n s e n.
Die Angriffe der deutschen und österreichisch -ungarischen

Trupepn an den Abschnitten der K o t e r k a, der P u l w a,
'

dem Bug (oberhalb Ogrodnika ) , sowie am unteren Laus
der Krsna schreiten vorwärts.

Vor der Südwestftont von Brest - Litowsk nichts
Neues.

Bei und nordwestlich von Piscza (nordöstlich von
Wlodawa ) dauern die Kämpfe an.

Oberste Heeresleitung .

i

Sa rstmeichisch-mz«ischr TWSderichl.

Tagesbericht vom Sonntag.
8500 Russen gefangen.

Grosses Hauptquartier , 22. Aug., vormittags.
(WTB . Amtlich.)

Wftln, 21 . Aug. (WM . Nicht anMch.) Amtkich wirb
verlautbart, 21. August mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
Der Feind leistete gestern an der unteren Pulwa

und westlich 3B4 soka - Litowsk erneuert heftigen
Widerstand gegen die .naD -rängenden österreichisch-un¬
garischen Truppen. Er ließ es -an vielen Mellen auf den
Bajonettsturm ankommen , so bei der Verteidigung
des an der Straße nach Wisobo-Litowsk gelegenen Dorfts
Tok -ary , das nach heftigem Ringen genommen wurde,
und im Kampf um einen GtützpunÄ bei K l u k o-w i c zw.
dessen sich fiebenbürgische Infanterie um MMernacht be-
mächtigte .

Mehrfach durchbrochen und durch deutsche Trup¬
pen auch bei Tymyanka geworfen , räumten ,
die Russen heute früh die Pulwa - St e l l u n g und :
weichen gegen den Lesnia - Ab schnitt zurück .

Vor B r e st - L i t ow sk zogen wir den Ein-
schließungsring abermals enger .

Während die Verbündeten an die Krzan - Mün -
düng vordrangen, warf Feldmarslchalleutnant von A r z
den Feind beiderseits der von Biala heranführenden
Straße gegen dm Gürtel zurück . Unsere brückenkopfartige,
Stellung nahe Wladimir - Wolinsk wurde! er¬
weitert , wobei unsere Truppen stärkere feindliche Ab¬
teilungen aus dem Felde schlugen.

-In O st g a I i z i e n blieb die Lage unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:

v. Hofer , Feldmarschalleutnant .

I

Dm BMsn-KrieMlWlitz.
Der türkische Bericht.

Konstantinopel , 21 . Aug. (Nicht amtlich.) Generals
bericht . Am Uftr von Anaforta griff der Feind mit
geringen Kräften an, aber er erlitt Verluste , ließ einige
Gefangene in unserer Hand und zog sich in seine früheren
Stellungen zurück . Bei A r i B u r n u und Sedd - ul
Bahr nichts von Bedeutung. Unsere Truppen im Jemen
nahmen nach örtlichen Gefechten die Stadt Lahaj und
ihre Umgebung, die bis dahin einige Zeit in der Hand der
Engländer war . Während des heftigen 15 Stunden
dauernden Kampfes hatten die Engländer Hunderte von
Toten und Verwundeten. Wir erbeuteten vier Ge¬
schütze und fünf Maschinengewehre und eine
Menge Kriegsmaterial. Der Feind wurde geschlagen
und schloß sich in Aden ein . Von den übrigen Fronten
nichts von Bedeutung.

Sßllftigc KriMWichtt«.
Die Badener bei Kowno .

Der Gr oßh erzog von Baden erhielt vom Kom¬
mandeur einer im Osten stehenden Infanterie -
d i v i s i o n die Meldung, daß das badischeReserve -
Regiment . . . ruhmreichen Anteil an der Eroberung
der Festung Kowno genommen hat , indem es das Forts
Nr. 5 mit Anschlutzbatterien im Sturm genom¬
men hat und dabei 83 Feldgeschütze und 52 schwere Ge¬
schütze erbeutete.

■bet vortrefflichen deutschen und österreichisch -ungarischen Beta-
flerungsartillerie ist die stärkste moderne Festung No wo
Georgijewsk unser . Tief ergriffen habe Ich efren Meinen
braven Truppen Meinen Dank ausgesprochen, ©ie . tocroett «t
prachtvoller Stimmung . Eiserne Kreuze autzgetetlt. Mes
Landwehr und Landsturm . Es ist eine der schönsten
Waffentaten der Armee . Die Zitadelle brennt . Lange
Kolonnen Gefangener begegneten Mir auf der Hin- irrig Rück¬
fahrt . Dörfer meist von Russen aus Rückzug total zerstört. ES
war ein erhebender Tag , für den ich Gott in Demut danke.

Die Beute von Kowno ist auf 600 Geschütze gestiegen .
Wilhelm .

"
Der Reichskanzler antwortete dem Kaiser heute mit fol¬

genden Worten :
„ Ew. Majestät danke ich ehrfurchtsvoll für daS prächtige

Telegramm aus Ciechanow , das soeben bei mir eingetroffeo,
Voller Dank gegen Gott jubelt das ganze Volk Wer die Helden¬
taten der Armee und blickt im Bewusstsein seiner gerechtenSache
in die Zukunft . Es dankt Ew . Majestät als dem grüidigsten
Kriegsherrn ,̂ der den tapferen Landwehr - und Landstmnnleuten,
die Nowo-Georgijewsk stürmten , das Eiserne Kreuz se>Dst aus-
die Brust heftete. Der einmütige Beschluß deS
Reichstags zeigt, wie das ganze Volk fest zusariruren »
steht hinter unserer herrlichen Armee . Tausende D
sangen gestern Abend vor dem Reichskanzlerpalais SiegeSsisder f
und „Nun danket alle Gott "

. Ewr . Majestät untsrtÄsgster
v. Bethmann Hollweg .

"

Millerand vor der französischen Lkannner

Ein Telegramm des Kaisers an de« Reichs¬
kanzler.

WLW. Berlin, 21. Aug. Die „Nordd . Mg . Ztg.
" meldet :

Der Kaiser hat an den Reichskanzler ftlgeiches Tete-
gpanyn, geridjtei :

Laak dem gnädigen Beistand Gottes und der bewährten
FShmlng deS Eroberers Antwerpen , Generats v. Bäcker,

« jensE- «närtttfleni gcwtmea «ab

WM . Paris , 21 . Aug . Die Kammer setzte gestern
die Debatte bezüglich der Kredite für neue Kriegs-Unter -
staatssekretariate fort . Kriegsnssnister M i l l e r a n h hielt
eine bedeutsame Rede , in der er zeigte , welche Kmft'
anstrengungen von den verschiedenen Abteilungen des
Kriegsministeriums seit Krieasanßang unternon «n«r
wurden und welche Ergebnisse erzielt Wrixm , die Kl
vollem Vertrauen in die Zukunft berechtigen. Die M « '
n i t i o n s v e r s o r g u n g sei derart gesichert , daß allen
Bedürfnisftn des Oberkvmmanbos vollauf Rechnung ge¬
tragen werden könne. Mllcvand hob mit Bewegung die
Hingebung und den Heroismus des OberkoM -
ma n d o s hervor . (Das Haus brach hier in einnMiKca
Beifall aus .) MWeranb bngte bann dar, MW
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schritte im Sanitätswcsen gemacht wurden , die ein Ver¬
hältnis von 160 zu 10 ergeben und im ganzen durchaus
befriedigend seien . Millerand schloß : In Kriegszeiten

alles dem einzigen Gedanken, welcher der Gedanke
eller Franzosen ist , untergeordnet werden , nämlich : Sie¬
ben ! Unsre Verbündeten rechnen mit Recht auf unsre
Klugheit , während unsre Feinde nur auf unsre Zwistig -
feiten Hoffnung haben. Bis zum Ende werden wir klug
uns einig ' ein . (Einmütiger Beifall .) Tie Fortsetzung
der Debatte wurde auf Donnerstag verschoben .
(Di -sie kurze französisch -amtliche Meldung gibt natürlich
fein wirkliches Bild von den Vorgängen in der Depu-
tirrtenkammer . Die parlamentarische Erregung gegen
Millcrand hat sich Wohl nicht gelegt, sonst brauchte man ja
keine Fortsetzung der Debatte , aber vorläufig — bis Don¬
nerstag nächster Woche — ist die heilige Einigkeit wieder
eimmft gerettet .)

Englands Sorgen . .
London, 21 . Aug . „Daily Mail " schreibt in einem Leit¬

artikel : Macht sich das britische Publikum klar , was der
Fast Kownos bedeutet? Kann sich jemand eine deutliche
Vorstellung von Rußlands Leiden machen ? Großfürst
Nikolaus zog sich mit glänzendem Geschick zurück, aber was
kostet dieser Rückzug Rußland Zoll ? Wie dumm ist es,
von 1812 als von einer Parallele zu reden, als ob die
Deutschen ins Innere Rußlands gelockt würden ! Die
heutigen Umstände sind hoffnungslos verschieden . Die
Russen scheinen sich jetzt von der Njemen-Bug -Linie zurück¬
zuziehen. Der russische Generalstaib verhehlt nicht , daß
der Riickzug es Hindenburg erleichtert, gegen Riga
vorzugehen und hält sogar den Versuch der Deutschen für
möglich, sich einen Weg nach Petersburg zu bahnen. Das
Blatt erblickt in der Einführung der Wehrpflicht die ein¬
zige Möglichkeit, Rußland wirklich zu unterstsitzen .

Oer König von Italien ,
Van besonderer Saite wird der „ M ü n ch. Post " aus der

Schweiz geschrieben : Eine Persönlichkeit, deren Stellung es
mit sich bringt , -b-afj sie frei die Grenzen passieren kann, hatte
in den ersten Auyusttagen eine Unterredung mit einem in der
rmmittelbarm Umgebung des Königs beschäftigten General .
Der General war sehr besorgt um den Gesundheitszustand des
Königs . Viktor Emcmuel sei, so klagte er , von !deu ungeheuren
Verlusten des italienischen Heeres so erschüttert, 'daß er in ge¬
fährlichenAufregumgszustäüden sich befinde. Lange Stunden des
Tages und -der Nacht irre er , händeringend und -laut betend in
der Villa, die ihm als Quartier hinter der Front dient , auf und
ab und sei weder durch Zureden zu beruhigen , noch zu irgend
einem Entschlüße fähig . Die selbst sehr aufgeregte Königin ist
von dem beängstigenden Zustande ihres Gatten nicht unter -
richchet; dagegen hat wrn die Befürchtungen , die sich aus der
Psychose des Königs ergeben , der Königin-Mutter miigetetlt .
Die aste Königin ist von- diesen Nachrichten um so mehr getroffen
worden , als verschiedene Kundgebungen in Rom, die mit dem
Einwersen von Fenstern an königlichen Gebäuden und sogar im
Ouirinal vorläufig abschlossen, sie vorher schon nicht wenig ge-
«mgstigt hatten .

Deutscher Ldeichstug .
WDB . Berlin , 21 . Ang. Am BundSsvatStische die Staats¬

sekretäre Dr . Delbrück und Krätke.
Präftdent Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 2,13 Nhr.
Bor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg. Dr . Lieb¬

knecht (Saz .) , daß entgegen der Feststellung des Präsidenten
wonach auch in der dritten Lesung die Kreditvorlage einstimmig
angenommen' worden sei , er selbstverständlich wieder Heyen- die
Kveditvortage gestimmt habe. -Schallendes Gelächter aus dem
ganzen Hanse. ) Hierauf tritt das Haus in die Tagsordnung ein.

Abg . Graf Westarp ( Kons . ) berichtet über !die Kommissions-
-Nevatungen und empfiehlt die Resolutionen zur Schaffung einer
Zentralstelle für Lebensmittelversorgung unter Heranziehung
von Mitgliedern des Reichstages, ferner betr . die Ersetzung der
Gefängnisstrafe bei Vergehen gegen 8 9 des Gesetzes über den
Belagerungszustand durch Geldstrafe zur Annahme . Eine große
Reihe von Anträgen zur Preisfestsetzung der Lebens- und Fut¬
termittel , Höchstpreise für Fleisch , Mich , Fette , Hülsenfrüchte,
Gemüse und Brot , Beschlagnahme der Gerste, Organisation der
Kartoffelverteiturg und Aenderung des Süßftoffgefetzes sollen
der Regierung als Material überwiesen werden . Ter Redner
'weist auf die Erklärungen der Regierung in der Kommission

?■ über die Erntevu -ssichten hin. Bon- allen Setten war anerkannt
»«» den , daß den Produzenten ein genügender Verdienst gesichert
bleiben , daß man aber anderseits der ungebührlichen Ausnutzung
der Bevölkerung entgegentreten müsse . Man war sich auch darin
einig, daß das Brotgetreide nicht mehr so stark auSzumahlen
fei wie bisher tvnd daß die Brotrationen zu erhöhen
Seiten ; außerdem müßte eine Höchstzulassungs- Spannu ng zwischen
Getreide- und Mehlpreis festgesetzt werden Die Notlage der
Hopfenbanern sei zu lindern . Unser Durchhalten im neuen
Jahre fei gesichert , wenn die Organisationen ' wie im vergangenen

^ Fahre auch weiterhin ihre Pflicht tun (Beifall . )
; Abg. Quarck (Soz .) :
A . Die bisherigen Maßnahmen der Regierung in bezug auf die
^ Ernährungsfragen liegen 'lediglich im Interesse der Land¬

wirte und Produzenten . Sie hat ihnen hohe Gctveide-
und Kartvffelprerse verschafft und ihnen reiche Einnahmen ge¬
sichert ohne Rücksicht auf die Konsumenten zu nehmen. Der
sächsische Landeskulturrat findet sogar die Getreidepreise zu
medrig. Für die Konsumenten heißt es : Weh dir , daß du nur
Käufer bist. Die Verordnungen des Bundesrats gegen den
Wucher werden nur wenig praktische Wirkung haben, der
arbeitenden Bevölkerung nützen nur Taten . Da freiwillig nichts
geschieht, so müssen zwangsweise Höchstpreise für die unentbehr¬
lichen Artikel , eingefüchrt werden. Wenn Höchstpreise für Mehl ,
deren' Hevccksetzung wir fordern , möglich waren , so sehen' wir

/ vrtcfaf em, weshalb dies nicht auch auf andern Gebieten möglich
- . fern sollte . Trotzdem aus 'höhere Anordnung hin jetzt mehr Ge-
• urufe gebaut wird , als früher , so sind doch die Preise hierfür

um ins Drei - bis Vierfache g e st i e g en . Hier solle eine von
den Gemeinden zu schaffende Hilfsorganisation - preisvegu-
sivvend wirken-. Für 'die Beschlagnahme der Kavtoffelvorräte
waren in der Kommission ! außer den Konservativen alle Par¬
tien zu haben . Um eine Preissteigerung und damit eine Ber-

l bwderung der Bevölkerung zu vermeiden , müssen die bei der
- Preisregulteruny mitwirkenden Organisationen weiter ausye -

silurt werden. (Beifall .)
Mg . Giesberts (Zentr . ) : In - der Korirmission wareit sich

Parteien ' und Regierung einig in der 'Beurteilung der wircherr-
schen Ausbeutung der BevaA-erung . Man sollte Maßnahmen
irchstn. Gerade der ärmeren Bevölkerung sollten' Kartoffeln
zu mäßigem Preise zur Verfügung gestellt werden, dann würde
die Nnzufriedenhät , die sich jetzt im Volke zeigt, verschwinden .

. Hierfür sollte auch die Landwirtschaft ein Opfer bringen . Hin-
sichllich der Libstverwertung bestehen große Mißstände, nament -

Montag , den 23 . August 1915 .
sich hinsichtlich des Exportes . Das Volk ist sicherlich bereit , Ent¬
behrungen auf sich zu nehmen, wie sie die Soldaten 'draußen in
so großem Maße ertragen . Aber wir im Parlament müssen
'dafür sorgen, daß Mhstände auf diesem Gebiet beseitigt wer¬
den'. , (Beifall .)

Ministerialdirektor Müller : Das Gerücht, Obst werde vom
Rhein über Holland nach England ausgeführt , beruht nicht auf
Matsachen. Irgend ein Beweis für die Behauptung ist noch
nickt erbracht worden . Richtig ist nur , daß nach der Schweiz
Süßkirschen, die einen langen TvanSporv nicht aushalten , aus -
gesührt worden sind , und nach Holland Erdbeeren . Ein
Schmuggel in größerem Maßstabe ist völlig ausgeschlossen . Soll¬
ten sich irgendwo Mißstände zeigen, so sollte das Reichsamt des
Innern , benachrichtigt werden , damit die erforderlichen Fest¬
stellungen getroffen werden können.

'Staatssekretär Dr . Delbrück : Bezüglich der Ernährungs -
frage handelte es sich bei Beginn des Krieges, als die Grenzen
geschlossen waren , um eine vollständige- Wiederbelebung von
Handel , Gewerbe, Industrie und Landwirtschaft, um eine fach¬
gemäße Regelung des Arbeitsmarktes und Feststellung der ver¬
fügbaren Kriegsmittel , ihre Verwendung und Verteilung . Be¬
züglich der Lebensmittel handelt es sich um fachgemäße Regu¬
lierung 'des Verbrauchs' unter Berücksichtigung -der Bedürfnisse
der Zivilbevölkerung und vorhandenen' Mengen . Aus natür¬
lichen Gründen müssen heute die Preise höher sein , denn die
Produktion ist erschwert und verteuert . Die Regierung muß
auch den Bedürfnissen der Produktion Rechnung tragen . Da¬
neben liegt allerdings die Spekulation . Stellenweise kann eine
natürliche Berechtigung der Preissteigerung nicht anerkannt wer¬
den . Beschlagnahme ist nur bei einzelnen Artikeln möglich.
Gegen den Wucher sind kriminelle Maßnahmen ergriffen worden.
Es wird erwogen , ob nicht die
bürgerlichen Ehrenrechte für immer dem Schuldigen abgesprochen
werden sollen: Auch wird der Gewerbebetrieb für die Zeit des
Krieges oder für bestimmte Zeit zu untersagen sein . Man wird
am besten tun , in den Gemeinden oder größeren Kommunal¬
verbänden Kommissionen' einzusetzen , die zusammengesetzt aus
Konsumenten , Händlern und Sachverständigen, die Preisbildung
verfolgen und das Recht haben , Bücher und Fakturen 'der Händ¬
ler einzusehen , die Warenlager zu besichtigen usw. Als Ergän¬
zung' hierzu ist erforderlich das Recht der Gemeinden zur sofor¬
tigen Beschlagnahme und eventl . die Pflicht der Festsetzung von
Höchstpreisen . Dieser Preisfestsetzung stehen, aber Bedenken ent¬
gegen. Ein Gesetzentwurf für die Lösung dieser Frage wird
augenblicklich ausyearbeitet . Durch die geforderte Schäftung
eines Nahrunsmittelamtes würde nur ein geringer Vorteil ent¬
stehen , der in keinem Berhältnis stehen würde zu der Aufwen¬
dung von Kraft und Arbeit . Die Festsetzung von Höchstpreisen ,
ist ein zweischneidiges Schwert. Höchstpreise für Saatgetreiide
festzusetzen , ist sehr schwer. Die Herbstversorgung mit Kar¬
toffeln wird zu erschwinglichen Preisen gesichert sein. Auch
für .den Winter wird eine hinreichend große Reserve vorhanden
sein . Tiefes Ziel wird mit allen Mtteln erstrebt werden, so
mit der Organisation der Produzenten , 'durch ad hoc zu schas¬
sende Organisationen des Großhandels , zusammen mit den
Kommunen oder aber auch durch Hoch st preise und B e -
schlagnahme . Ich werde vor diesen Mitteln nicht zurück¬
schrecken. (Hört, hört ! ) Für Milch - Höchstpreise geht das
nicht am , denn dann bestände 'die Gefahr , daß sie nicht an den
Markt kommt , sondern verfüttert wird oder an die Käsereien
geht . Das Ergebnis der diesjährigen Ernte gestattet uns mit
der vervollkommneten Organisation das Durchhalten auch im
neuen Wirtschaftsjahr . (Bravo , Bravo ! ) Wenn diese Resultate
erreicht sind , die auch 'dem Optimisten zu Kriegsbeginn zweifel¬
haft erschienen, so nehme ich kein Verdienst dafür in Anspruch
Wir haben dies erreicht durch das Verdienst des deutschen Volkes .
Es ist das Ergebnis unserer wirtschaftlich-vorgeschrittenen' Tech¬
nik, der Intelligenz , des Fleißes und der Anpassungsfähigkeit.
(Sehr richtig ! ) Es 'hat jeder seinen Anteil an dem Erfolg .
(Bravo ! ) Opfer müssen dabei gebracht werden . Am schwersten
tragen die kleinen Produzenten und die kleinen' Konsumenten,
am allerschwerften aber die Hinterbliebenen Frauen . Ihren Hel¬
denmut wird ihnen das deutsche Vaterland nicht vergessen .
(Bravrä )

Abg . Gothein ( Fortschr. ) : Wir erksnnen 'dankend 'die kolos¬
sale Arbeit .des Staatssekretärs an , ebenso wie die der Behörden.
Dennoch ist unsere Kritik notwendig. Wir bedauern die Aus¬
schaltung 'des Handels bei .der Organisation 'der Getreide- und
Mehlversorgung . 'Biel schwieriger als für die Arbeiterbevölke¬
rung ist die Ernährung der Festbesoldeten und selbständigen Ge¬
werbetreibenden . Zur Verminderung des Wildschadens müßte
der Abschuß oryansiiert werden. So würde auch für die Fleisch -
versorgumg des Volkes gesorgt werden.

- Darauf wird die Weiterberatung aus Montag , 23 . August,
2 Uhr , vertagt . — Schluß 148 Uhr.

finÄrmd .
England.

Die Regierung gegen den „Labour Leader" . Am Mittwoch
wurde , wie über Amsterdam gemeldet wird , in der Redaktion
des „Labour Leader" von . der Polizei gehaussucht. Die Po ! ' -
zisten beschlagnahmten eine ganze Wagenladung Drucksachen .
Die englische bürgerliche Presse begrüßt das Vorgehen- der Polr-
zei gegen das Blatt , das 'da wagte , >der Regierung auch tn der
Kriegszeit die schärfsten WahrheÄen zu sagen .

Frankreich .
Das Verlangen nach Verlustlisten. Nach einer Parisxr Mel¬

dung wurde die ra -dikabs-cgialistische Gruppe von Vivrani be¬
nachrichtigt, daß das Ministerium die Ausgabe französischer Ver¬
lustlisten ob November d. I . in Vorbereitung genommen habe.

Amerika.
Metallarbeiter für ein Waffenausfuhrverbat . Der Meiall -

arbeiterverba -nd der Vereinigten Staaten hat sich mit großer
Mehrheit für ein Waffenausfuhrverbot nach den kriegführenden
Ländern ausgesprochen. Auf der Tagung in Boston wurde eine
Protfftadrefse an - den Präsidenten ' Wilson mit Dreiviertetmehr -
beit angenommen .

Deutsche potttik.
In der Handels - «nd Gewerbekommisfion des

Reichstags
wurden Petition 'ön von württembevgischen und sächsischen In -
inlstriellenoerbänden beraten ', welche die Regierring' ersuchen , be:
den Friedensverhandlungen sowohl die Forderungen
von den feirdkichen Staaten wie die -Schulden an das feindliche
Ausland 'festzustellen und einen Ausgleich herbeizufühoen. Die
Petiti -onen wurden der Regierung zur Berücksichtigung über¬
wiesen. Soweit noch weitere Maßnahmen gefordert wurden ,
wobei die Frage offen gelaffen war , ob di« Handelskammern
oder Regierung selbst die Sache in die Hand nehmen ,soll, wur¬
den sie zur Erwägung überwiesen. - Weiter wurde eine Petition
eines wirtschaftlichen Verbandes in Köln, die die Errichtung von
MusterauSstellungen nach englischem Vorbi'lde wünschte , der Re¬
gierung ebenfalls zur Berücksichtigung überwiesen.

Schriftenvcfbot .
Das Generalkommando des 7 . Korps- lat nicht nur die Bor» '

breituny der „Berner T a g w a ch t " verlöten , es hnr «uch
eine Reihe von Schriften ', -die in London und Pari ? erschienen ,
sind , auf den Index gesetzt ; darunter befi»dvr sicht ,
Whitridge , Die Ansicht eines Ameritan -ers über den . Ewro»
päischen Krieg (London) , Fisher , Der Wert kleiner Staaten .
(London) , Drei Reden von Churchill , Kttche -ner mtd ;
Lloyd George vom 26 . und 27 . November 1914 (Lortdon ) ,
Lan -essen , L 'empire Germanique sons la -direction de Bis - ,
marck et de Guilleaume II , Bourgin , Le Militarism « Me -
mand.

Cs hat geholfen .
Wie wir -bereits berichteten, demonstrierten am Freitag und

Samstag in voriger Woche etwa 460 Frauen in urrd vor dem
Rathaus in Hamborn um eine Erhöhung -der Krirgsunter »
stützuny . Das energische Verlangen der Kriegerfvauen lun » ne
Er^ -ichterung ihrer drückenden Lage hat einen kleinen Erfolg ge¬
habt . Die Stadtverordneten Hamborns haben in ihrer Sitzung
vom 18. August beschlossen , die Unterstützungssätze ab 1 . Sep¬
tember -d . I . monatlich um 2—6 Mk . zu erhöhen.

Noch ein sozialdemokratischer Beigeordneter .
Die ni-oderrheinifche Stadt Höh scheid bei Solingen - er¬

wählte anstelle eines bürgerlichen Beigeordnet-en, -dessen Amtszeit
abgelaufen ist , -den Een . Karl Klein mit elf gegen acht Stim¬
men. Bereits vor einigen Wochen hat Hühscheid einen sozial¬
demokratischen Beigeordneten gewählt . Die Bestätigung dieses
Genossen' ist noch nicht -erfolgt .

Drrdrsche Politik.
Gegen Fuhrmanns Kriegsziel

wendet sich der „Badische Beobachter " n. a . wie
folgt :

„Das -allgemeine Kriegsziel hat kein geringerer als unser
Kaiser selbst in -der Kundgebung am Jahrestag der Kriegs-
erklärung bezeichnet: „Ein Friede , der uns die notweistigem ,
militärischen , politischen und wirtschaftlichen Sicherheiten für
die Zukunft bietet und die Bedingungen erfüllt zur unge¬
hemmten Entfaltung unserer geschafftnen Kräfte in der Hei¬
mat und auf dem freien Meere "

. Hier ist das allgemeine
Kriegsziel so schön, klar und deutlich gezeichnet , wie es schv- '

ner , klarer und deutlicher weder Herr Fuhrmann noch
Stresemann oder sonst ein nationalliberaler Politiker
zeichnen kann. Auf diese Formel wird sich auch 'das ganze
deutsche Volk einigen , von einigen Sozialdemokraten viÄ-
leicht abgesehen; nicht aber auf die Formel , die Herr Fuhr¬
mann aufzustellen beliebt : „Rücksichtslose natio¬
nale Machtpoliti k" . Dafür wird Herr Fuhrmann nie
und nimmer eine Mehrheit im deutschen Volke sinden. Wir
möchten sogar glauben , nicht einmal in seiner eigenen Partei .
An „ rücksichtsloser nationaler Machtpolitik" haben die aller¬
wenigsten in Deutschland ein Interesse . Wenn etwa die eine
oder andere „Berufsgruppe " , von denen die „Nationalliberale
Korrespondenz" neulich sprach , doch ein Interesse daran haben
sollte , 'dann ist das noch keineswegs ausschlaggebend. Wer
rücksichtslose Machtpolitik verwirft , -braucht deshalb noch lange
nicht -den Weg weichherziger Sentimentalität zu -beschreiten-,
wie Herr Fuhrmann meint . Krischen diesen beiden -Extremen
liegt der Weg, den der Kaiser in feiner Auguftbotschast -dem
deutschen Volke gewiesen hat . Nur diesem Wege werden wir
folgen, nicht aber in den Abgrund , in den uns ge¬
wisse I n ter ess « np oli t iker führen Wolken .

"
Die Nation -alliberolew geben sich einer großen Täu¬

schung hin , wenn sie meinen , daß sie an dem Feuer einer
„ rücksichtslosen nationalen Machtpolitik" ihr Parteisüpp¬
chen kochen können. Das deutsche Volk ist kein Freund
einer Machtpolitik , die uns die ganze Welt zu Feind« !
machen würde .

flus dsr Partei .
Zur Erklärung der Reichstagsfraktion gegen Liebknecht

bemerkt die Frankfurter „Volksstimme" :
„ Tie Erklärung nennt nur die Tatsachen und überlaßt

es jc'dem Genossen, Schlüffe zu ziehen. Es geht aber nicht an ,
Liebknecht einen Freibrief für Willkür zu erteilen.
Wir haben volles Verständnis für Gewiss-eliSkoniflikte, in die
-ein Genosse 'geraten ' kann, wir haben auch weg« : feiner
ftüheren Handlungen keine Maßregel gegen Liebknecht ge¬
fordert . Von einem Gewissenskonflikt kann indes nach den ,
Feststellungen -der FraLion - im jüngften Falle keine Rede
sein . Damit ist klar , daß Liebknecht sich auch dort, wo er
es ohne Gewissensbedrängnis kann, nicht den geltenden Re¬
geln fügan will . Wir würden verstehen , wenn nun die Frak¬
tion unterläßt , Liebknecht zu ihren Sitzungen «inzulade« .

"
Wenn das Senfationsbedürfnis Liebknechts auch von- keiner

Seite mehr ernst genommen wird , so schaden die komödianten¬
haften Auftritte 'dlefes Herrn der sozialdemokratischen Partei
doch, so lange er -offiziell als parlamentarischer Vertreter der
Sozialdemokratie angesehen- werden mutz . Es wäre wirklich an -
der Zeit , mit den gegen- diesen Herrn gerichteten Erklärungen
Schluß zu machen. So viel Bedeutung kommt dem Herrn gar
nicM zu.

Kommunalpolitik .
Konsumentenpotitik der Städte .

Im 27 . Hcht der Münchener Wochenschrift „ März " schreibt
Dr . Erich Schoirer in einem Aussatz über „Konsumentenpoktik".
Gegen m-onopolä'huli 'che Wirkungen - nnd Erscheinrrngen vor allem
im Bereich ! des Zwischenhandels wird aber nach -dem Kriege-ein«
unpolitische und rein wirtschaftliche Wasft zugunsten der Kon¬
sumenten! stärker wirksam sein als vorher : die Kreisv -eg -u -
lierung durch Selbstw 'irtschaft öffentOiche -r
Verbände , vor allem der Stä -dt « , die ja gewUev-̂

maßen natürliche „Konsumbereine " zu bilden- au: berufenste«
sind . Die städtische Konsumpolitik auf dem Gebiet der LebenS -
mittelversoryung ist freilich -in den schwierigen BerhÄtmsswi
der letzten Zeit nicht immer glücklich gewesen. . Aehnlich wie di«
Beklei-dung-sämter am Anfang des Krieges sich teilweise gegen¬
seitig die Preise ihrer Bedürfnisse hinoufgeschraubt haben, ist
es den Städten bei der Eindeckung mit Sckweinefteifch— und
Kartoffelvorräten ergangen . Man möge aber die gemachten
Fehler der naturgemäß anfangs mangelnden Erfahrung auf
einem neuen BetätigungKftld zugute halten, und überzeugt sein,
daß aus ihnen gelernt worden ist. Sie berechtigen an - sich kei¬
neswegs zu einer allzupessimistischen Beurteilung „buremÄmti-
scher" Fähigkeiten- angesichts des bisher ungewohntem aktiven
Eingreifens in - die Dolkswirffchaftsmaschinerie. Die 'Städte und

i gegebenenfalls auch übergeordneten Seibstverwaltungskövper
I werden aller Wahrschein -Iickkeit nach den einmal eingeschlagsnen
I Weg weiter schreiten nnd hofftntlich zeigen , daß sie so gut tost!
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irgend ein privater Händler kaufmännisch rechnen und wirt -
schafben können . Eben aus „ kaufmännischen" Gründen werden
sie sich zu einer Fortführung ihrer gütervermitteliideu Tätigkeit
gezwungen schein : denn es wird sich kaum empfehlen, die für
ihre Ausübung getroffenen kostspieligen Einrichtungen später
wieder eingehcku zu lassen . Trotz aller Proteste interessierter
Händlevkrerse, trotz aller durchsichtigen Warnung vor „Stag¬
nation^ des 'Wirtschaftslebens infolge .der Einmischung öffent¬
licher Stellen wird diese Entwicklung langsam aber sicher weiter
ihren Gang gehen und allmählich mehr und mehr zu einer
Organisierung der Güterverteillung führen ,die der „ Volkswirtschaft" erst ein volles Anrecht auf ihren Namen
geben wird . Tiefe „ Konsumentenpolitik" wird dem weiteren
Wachstum produktiver wirtschaftlicher Kräfte keine Fesseln an¬
zulegen brauchen und eine gerechte und vernünftige Ausglei¬
chung der widerstrebenden Produzenten - und Konsnmenteninter -
effen am ehesten ermöglichen . Ter Konsurnent wird wieder zu
seiner Geltung kommen , soweit es irgend denkbar ist — wenn es
auch in absehbarer Zeit dem hart um fein . Dasein kämpfenden
deutschen Volke (glücklicherweise , werden sogar manche sagen !)
nicht vergönnt fein wird , daß es den Konsum „über die Pro¬
duktion stellen " kann.

Sozirüe Nundschrm.
* Die Volksfürsorge im Kriegsjahr 1914 . Im Kriegsjahr

1914 ist »die Bolksversicherun̂ ganz naturgemäß durch eine emp¬
findliche Stockung beä Neugei-chästs zu einem Stillstand der Ent¬
wicklung gekommen, der wohl alle Gesellschaften betroffen har .
Uobeveinstimmend wird jedoch hervorgehoüen, daß über alles
Erwarten die Bezahlnng der Prämien für bestehende Versiche¬
rungen fortgesührt wurde und dadurch von . den meisten Gesell¬
schaften über ganz günstige finanzielle Geschäftsergebnisse be¬
richtet werden! kann. Auch wir haben allen G.rnnd , unter den
abwaltenden Umständen damit recht zufrieden zu sein. In zahl¬
reichen Fällen toird uns berichtet , daß selbst Frauen ausmar -
schierier Versicherter trotz aller Sorgen nnd aller Not des täg¬
lichen Gebens und trotz der durch die kolossale Teuerung aller
BedariHart ' kel stets steigenden. Ausgaben , sich die größten Be¬
schränkungen auferlegen , um pünktlich die fälligen Prämien zu
zahlen und die abgeschlossenen Versicherungen aufrechtzuerha : -
ton . In allen Orten , in denen es möglich war . das Inkasso
ungestört sortzuführen , ist es gelungen , Zahlungseinstellungen
zu verhüten und den gewonnen>en BersicherungSbestand fast un¬
verkürzt zu erhalten . Das sollte ein Fingerzeig für alle Rech¬
nungsführer und alle Berwaltuugskvmmifsionen sein, bei Ein¬
berufungen immer sofort für Ersatz zu sorgen und darauf zu
sehen , daß im Einkassieren, der Prämien ifeine Pansen ent=
stehen . In Zeiten wie den gegenwärtigen ist dadurch allein zu
erreichen, die Versicherte »»- vor Rücksiändenzu bewahren , was in
der Regel .genügt , ihnen bi -e regelmäßige Zahlung zu ermöglichen.

* Neichswochcnl»ilfc . Der Ausschuß für Mütter - und Säug -
lingssürforye des Zentralkomitees vom Roten Krenz hat an »das
Reicksamt des Innern eine Anfrage betreffs der Verwendung
der in der Bundesratsbestimmung über die Reichswcchenhilse
vorgesehenen 28 Mk. Entbrndungskosten gerichtet und das Reichs¬
amt des Innern Hot folgende Antwort erteilt :

Eine Anfrage des Ausschusses für Mütter - und SäugltngS -
fürsorge des Zentralkomitees vom Roten Kreuz die 38 Mk . Eur -
bindungskosten aus .der Reich»swccheii-Hilfe, die zur Kläruing
mannigfacher Zweifel an das Reichsamt des Innern gerichtet
wurde , ist von letzterem folgendermaßen beantwortet worden:

„Die Buud .ssratserordnungen über die Reichswochenhtkfe
stnd zugunsten der beetiligteu Wöchnerinnen erlassen worden,
erfolgen aber nicht den Zweck , den Hebammen erhöhte Einnah¬
men zn beschaffen . Der Bauschbetrag on v35 Mk . ist ein Beitrag
zu den Kosten .der Entbindung überhaupt , ist also nicht allein
für die Hebamme, sondern auch für den Arzt , etwaige Arznei ,
notwendige besondere Stärkungsmittel und dergleichen be¬
stimmt. Wenn es einerseits nicht zu billigen ist, daß Wöchner¬
innen . den Reichsbeitrag zu andern Zwecken verwon.den , statt di«
Hebamme für ihre Bemühungen daraus zu entlohnen-, so ist es
»anderseits ebenso unberechtigt, trenn Hebammen jene Fürsorge¬
einrichtung .des Reiches zu einer Erhöhung ihrer Forderungen
«m die Wöchnerinnen zu mißbrauchen suchen .

" WTB .
* Das Bcrsicherungsgesetz für Angestellte soll für die Kriegs¬

teilnehmer eine notwendige Ergänzung erfahren . Ten auf
Grund dieses Gesetzes versicherten Angestellten wird nämlich
diejenige Zeit , die sie beim Heer verbringen, nicht als Bei¬
tragszeit anyerechnet. Da Ansprüche aus Hinterbliebenenrente
erst nach mindestens seckztg Beitrags monaten geltend gemacht
werden können, so verlängert sich die fünfjährige Wartezeit im
allgemeinen ltm so viel Monate , als die Versicherten beim Heer
sind. Für .diejenigen Angestellten, die zwar Kriegsteilnehmer
sind, .deren. Familien jedoch einen Teil ihres Gehalts vom Unter¬
nehmer erhalten , erhebt die Reick sversicherunysanstalt Beiträge
auf Grund »dieser ermäßigten Gehaltssätze. In . diesen Fällen
verlängert sich zwar die Wartezeit nicht, aber .die betreffenden
Angestellten werden in anderer Weise geschädigt . Nach -dem
Berstcherunysgefetz für Angestellte werden bei der Rentenberech¬
nung die in den ersten zehn Bersichernugsjahren geleisteten Bei¬
träge vorzugsweise berücksichtigt . Da .das Gesetz noch keine drei

Fahre in Kraft ist, wird für alle Kriegsteilnehmer , die vom
Unternehmer herabgesetzte Bezüge erhalten , und für die d̂em¬
entsprechende Versicherungsbeiträge gezahlt werden, die Renten¬
berechnung beeinträchtigt. Infolgedeffen 'hat die Freie Vereini¬
gung für die soziale 'Versicherung der Privatangestellten (der der
Zentralverband der Handlungsgehilfen sowie der Verband der
Buvsaucmgestell-ten usw. angehören ) , die Aufrechnung der
Kriegsmvnate als Beitragszeit auf folgender Grundlage bean¬
tragt : „Daß die Anrechnung in jener Beitragsklaffe zu erfolgen
hat , für die vor der Einberufung .der letzte Monatsbeitrag ge¬
zahlt worden, ist, jedoch mit .der Maßgabe , daß diese Beitragsklasse
mindestens so hoch fein muh , als im Durchschnitt .der bis zum
31 . Juli 1914 im ganzen gezahlten Versicherungsbeiträge enl -
spricht . Ta es bei den Angestellten üblich ist , daß .das Gehalt
durch jährliche oder halbjährliche Zulagen steigt , würde es eine
Benachteiligung sein , wenn die Anrechnung nur nach dem Durch¬
schnitt der bisher gezählten Versicherungsbeiträge vorgenommen
würde"

. Die Abrechnung ist nicht nur für die eigentlichen
Kriegsteilnehmer , sondern auch für solche Versicherte in Aus¬
sicht genommen, die sich in ausländischen Konzentrationslagern
befinden . Die Versicherten, die infolge von ZahiungSverboten
ausländischer Staaten , nicht in der Lage sind , ihre Beiträge
rechtzeitig zu zahlen , werden durch die Verordnung gleichfalls
vor Nachteilen geschützt werden.

GerichstSAeitung.
* Mannheim , 20 . Aug. Wegen, eines dummen Streiches

sahenl zwei Schweizer Melker auf der Anklagebank 'der Straf¬
kammer. Der Melker Ulrich Heim hätte gerne seine Stellung
.sofort verlassen, wollte aber keinen Lohn verlieren , der ihm bei
einer nicht rechtmäßigen. Einhaltung der Kündigungszeit zurück¬
behalten worden wäre . Sein Kollege , der Melker Jak . Schlumpf,
kam nun auf den Gedanken, an sich und an .den Heim von
Mannheim auS ein Telegramm anfzugeben , nach welchem der
schweizerische Konsul beide aufforderte , sich sofort in ihrer Hei¬
mat beim Heer zu stellen . Merkwürdigerweise nahm die Post
die Telegramme an . Beide Angeklagten wurden zu 8 Wochen
Gefängnis verurteilt .* Mannheim , 20. Aug. Wie wir seinerzeit gemeldet haben,
fingen am 10. Juli der 17jährige Mechaniker Johann Anton
Schillinger und er 16jährige Taglohner Johannes Bickel
eine scherzhafte „Stümperei " am Echillinger zog .dabei seinen
neuen Dolch ans dem Gürtel und stieß dia-bei , in der Meinung ,
die Waffe stecke noch in .der Scheide, gegen seinen Freund . Die
Scheide 'war aber in .dem Gürtel stecken , geblieben und die haar¬
scharfe Spitze des Dolches drang Bickel 'direkt ins Herz. In
wenigen Minuten war das Leben enfflohen und .der Täter stellte
sich der Polizei . Weyen fahrlässiger Tötung wurde Schillinge!
von der Strafkammer zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt .

Gefallene Badener.
Ben ßtidentad fürs

starten:
Unterland

Gefr . Kaufmann Max R e u t h e r von Friedrichstal
bei Karlsruhe . Gefr . Eugen , Loos von Pforzheim .
Eisendreher Richard Stock und Ers .-Res. Willi Gänz -
l e r von Heidelberg . UO . Zigarrenfabrikant Martin
Hauerwas von Sandhaufen , Ludwig R o s e n t h a l
von Großeicholzheim. Erst- Res. Linus Glanz von Heck»
feld . Lt . d . R . Eisenbahnassistent Christian H e ck in Ra¬
statt . Gefr . d . R . Heinrich Bohnert von Rammers¬
weier . Kaufmann Lastowiecka von Breisach.
Kriegssreiw . Karl Schweitzer und Musck. Eugen
Friedegern S ch w ö r e r und! Res . Maschinenmeister Stef .
Weyrather von Freiburg . Musk . Friedrich Wilhelm
Aenis von Eimeldingen . Gefr . d . R . August Reiff
von Fischingen. UO . Christian Reger von Lenzkirch .
Res . Johann L o h r e r von Hattingen . Pion . Dipl . -Jng .
Karl Otto H ä f e l i n von Weidenau. Musk . Wilhelm
S ch l e i t h von Schrohmühle und UO . Elektroingenieur
Gustav Kaiser , Ritter des Eisernen Kreuzes , von
Waldshut .

Musk . Lehrer Max Lenz ; Lt . Walter v . Boczwar -
z o w s k y, Ritter des Eisernen Kreuzes ; Dizefeldiwebek
d. L . Architekt Ludwig Markstahler und Landsturm -
mann Jngenieurpraktikant Alfred M u hle r von Karls¬
ruhe . UO . Ernst Volle , Ritter des Eisernen Kreuzes ,und Vizefeldw. Otto Steinwehr von Pforzheim . Gefr .
Christian R a u s e r von Brötzingen. Kriegssreiw . MaxS t e i n l e von Heidelberg -Neuenheim . Eisendreher Rich .Stock und Landsturmmann Kaufmann Friedrich
Götze ! mann von Heidelberg . UO . Joseph Müller
von Malschenberg bei Wiesloch. UO . d . R . Bankbeamter
Oskar Ernst von Offenburg . Musk . Theodor Sa¬
li n g e r von Rammersweier . Kriegssreiw . Karl Friedr .

Riedlinger von Villingen . Dr . phil . nat . Atz -
Adam von Freiburg . Xaver Holzer von Waldkuch 1
und Musk . Wilh . M e n z e r von Konstanz.

flus dem Laude.
Durlach .

— Sozialdemokratischer Verein . Die nuf letzten S -mnste .,erbend ein 'berufene Mitgliederversammlung hatte bt .
Verhältnissen entsprechend einen guten Besuch aufzuweisen . Vor
Eintritt in die Tagesordnung widmete der Voffitzende dem cu)
-dem Schlachtfelde gefallenen- Genossen Menzel einen warmen
Nachruf, dabei betonend, daß tvir in Genossen Menzvl «men
unserer -Besten verlieren -. Derselbe hat sich jederzeit in den
Dienst -der Partei gestellt, was chm auch das Vertrauen der
Partei - in weitestem Maße einträgt . -Do wurde Gen-osse MeriM
bei der letztem , Bürgerausschu -ßwahl in ben Bürgerausschuß ge¬wählt , wo er jederzeit auf dem Posten war . Zum Zeichen der
Anerkennung erhoben sich ine Anwesenden von- »den Sitzen. Hier¬
auf hielt Genosse RÜckert (Karlsruhe ) einen -Vortrag über :
„Die sozialdemokratische Partei und die Gewerkschaftennach dem
Krieg"

, welcher sehr beifällig ausgenommen wurde . Redner
verstand eS in meisterhafter Weise, -den - Anwesendem , all die
Momente vor Augen zu führen , die schuld sind »cm diesem ver-
heeren»den Krieg, in »gleicher Weise aber auch die Punkte hervvvn
zuheben, -die für -die arbeitende Klasse in- Betracht kommen, umaus diesem Kriege zu lernen . — An -den ' Vortrag schloß sich eine '
kurze Aussprache,an - der 'sichdie Genossen Kindermann und
K a -t n e r beteiligten . - - © ie Abrechnung vom letztem , -Quartal
gab Genosse Fab e r . Dieselbe wurde unbeanstandet entgegen-
genommen . Nachdem noch einige den Kommunalvervand der
Stadt Turlach betreffende Fragen erledigt waren , fonmte die
gut verlaufen« Versammlung um 12 Uhr geschlossen werden.
Bruchsal .

—< Ntaßnahmen gegen Lebensmittel« «cher. Um mnmge- 1 i
brachte Preistreibereien im Marktwesen zu verhindern , werden. - -
nach einem Beschluß des Stadtrots künftig vor Beginn jeden
Wochenmarfts durch ein« Kommission »di« Preise der wich¬
tigsten -Waren - des W oche »umar ktver kehr -s fest¬
gesetzt und durch Anschlag auf »dem Marft bekanntgegeben.
Beschwerden ' über zu »hohe Preise werden» -vom Marftmeister ent»
gegengen-ommen.

* Pforzheim , 30 . Aug». Die Zahl der »Gesuche um Familien .
Unterstützung für Kriegsteilnehmer , welche bis jetzt genehmigt
wurden , ist nunmehr auf 10 600 gestiegen. Für Kriegswochen¬
hilfe wurden im ersten Kriegsjahr im Bezirk Pforzheim 1790
Gesuche angewiesen. Der Aufwand dafür beläuft sich auf
178 380 Mk., davon «nffallen auf die verschiedenen Krankenkas¬
sen (Ortskrankenkassen, Betriebs - und JunnngMrankenkaffen ) -
121460 Mk . und auf die Reichsbeihilfe 83 920 Mk . — Ein
Schweißapparat explodierte heute früh in der Kastensabvik von
Hermann Kärcher . Die Türfüllung und sämtliche Fenster ,
wurden -durch die Explosion hinausgedrückt. Der Geschaffssüh - j
rer Friedrich Kärcher erlitt leichte Brandwunden am Kopfes
und im Gesicht, sonst wurde glücklicherweise niemand versetzt.

'
* Eutingen bei Pforzheim , 20 . Aug. Lehrer P f ei fer von :

hier hat als erster badischer Lehrer 'das Eiserne Kreuz 1 . Mastes
erhalten . Er steht als Leutnant der Reserve und Kompagnie- :
führer auf dem westlichen Kriegsschauplatz im Felde.

* Plankstadt , 20 . Aug . Einem hiesigen Dickrüben- und
Weißkrautdieb ist die Gendarmerie auf die Spur gekommen .
Der Gendarm machte bei der Abmestung 'der Hufe des Pferdes
am Acker die Wahrnehmung , daß der «ine Huf etwas kleiner
war als der andere . Seine Erkundung beim Schmiedmekster
nach »dem Namen des Pserdebefitzers führte dann zur Ermitt¬
lung des Täters . Bei der vorgenommenen Haussuchung wur¬
den noch über 100 Dickrüben und die Hälfte des Weißkrautes
entdeckt.

* Mannheim , 22. Aug . Im Benehmen mit dem Stadüoev-
ordnetenvorstand hat »der Stadtrat den Beitritt der Stadtge¬
meinde Mannheim zu der Gesellschaft m. b. H . „Einkauf sBd-
deutscher Städte " mit einem Kapital ton 60 000 Mkk . unter
Uebernahme dieser Summe auf die Kriegsanleihe genehmigt.
Tie förmliche Gründung der Gesellschaft wird vorausfichtftchin
allernächster Zeit erfolgen .

— Der hier gebürtige und wohnhafte Flieger Karl DSr -
zenbach ist am letzten Sonntag auf einem Fluge bei Han¬
nover aus 70 Meter Höhe abyestürzt , -hat hierbei zwei Rippen
gebrochen und Brustquetschungen erlitten . Sein Begleiter , d »
Gefreiter aus Zwickau , fand bei dem Abstürze den Tod. Tän¬
zen-bach blieb nur durch feine Geistes»ge»genwart vom Tobe ver¬
schont.

* Emmendingen , 22 . Aug. Ein freches Gaunerstück
leistete sich eine fremde, hier vorübergehend untevgeboachßo
Frauensperson . Sie bat in einem Laden -die Geschäftsfrau , ch«
doch ein Einmarfftück -mit einem Krünchen zu geben. Die
Fremde -hals selbst mit suchen und ließ -dabei nicht weniger als
36 Mark verschwinden.

* Nußbach , 22. Aug . Im März und April wurden in meh¬
reren Bauernhäusern »hier Diebstähle verübt , unter anderem! ;
etwa 2 )4 Zentner Mehl , Schinken, ferner Hafer im Gesamtwert ! ,

kleines feuilleton .
* Das bestellte Gefecht . Ter Kriegsberichterstatter -des Am¬

sterdamer Handelsblad , schreibt : General -Sarrcftl hatte .den die
ftan -zösische Front in den Argonnen besuchen-den Kriegsbericht¬
erstattern - aus neutralen Ländern um vier Uhr ein Gefecht ver¬
sprachen , und er hielt Wort . Genau rnn vier Uhr klingelte neben
uns ein Telephon . Der befehlsühreiide. General gab seine letzten
Wei-ftmgen. Im selben Augenblick sahen wir in der Ferne die
ersten Rauchwölkchen sprin»g»ender Granaten anfsteigen- und ver¬
nahmen wir knrz danach einen schwachen Kna»ll. Unsere Führer
erklärten uns die Einzelheften» -deS Elefechts . Die „ crapouiilotg " ,
kleine Larrfgrabenmörier , erösfneten das Feuer . M -eichzeftig
flogen vier bis fünf ihrer Geschosse in die feindlichen Laufgrä¬
ben, aus welchen» die Herausforderung sofort beantwortet wurde.
Wir sahen nur die , welche an „ unserer " Seite sprangen . Die
kleinen Rauchwölkchen zerteilten sich sofort im Winde . Die Wir¬
kung konnten- wir nur ahnen , denn -Soldaten waren nicht zu
sehen . Rur -einen- französischen Artilleristen entdeckten wir durch
das große Fernrohr , dm in Hemdsärmeln » einen - kleinen Mörser
bediente und dabei arbeitete wie ein Automat . Nun griff an
beiden Seiten di« Artillerie ein ; -anfänglich nur die leichten
78er der Franzosen und -die 77er der Deutschen, aber dann er¬
hoben sich lautere -Stimmen . Ueberall um uns herum dröhnten
unerwpartet die -schweren^ Stählungetüme in vollkommenen un¬
sichtbaren Batt -erien ; scharf zischend flogen ihre Gra -naten zum
Feind hinüber . Dort stiegen haushohe Wolken ton Rauch und
Staub »auf, welche -die - springenden großen „Marmites " erzeugt
hatten . Die Deutschen antworteten zögernd, aber wenn sie
„ sprachei^"

, konnte mans deutlich vernehmen : die Wirkung -war
unheimlich. Ein- entsetzlicher Gedanke : an einem herrlühei »
Rärimargen , im sprießenden, von Vogelsang gefüllten Wald eine
Hölle zu beobachten , in der Menfchen mit dem Tod rangen . . . .
Di« Offiziere in unserer Umgebung .verloren keinen Augenblick
ihre Ruhe un»d Selbstbeherrschung. -Sie sprachen nur ton Ab¬
ständen und- Kali-beru und drückten sich -in Zahlen aus . Dann
und warm erteilte der befehlfühvemde General der einen oder
andern Batterie den Befehl, ins Gefecht einzugvecfen. Dann

nahm der Lärm wieder zu . Ms deutsche Granaten au unsererSeite sprangen , murmelte er in den Bart : „Dort -links schießen
sie wie verrückt ; -eS hilft ihnen aber doch ni»cht-s . Ei»! die großeGranate dort fällt gemein ; die hätte ich dort lie-ber ni-cht gehabt !"

Ungefähr eine Stunde .dauerte die Kanonade , dann nahmdas Feuer zufehen»ds auf be-ideu Seiten »ab. Keine der bei-den
Parteien hatte einen. Vorteil errungen . Nur einigen hun .
deri Menschen oatte die -Schießerei -das Leben
gekostet . „Vorwärts , meine Herren !" rief der General .
„ Wir müssen ein Haus weiter ! Viel Jneressant -es bi-eiet das
Gefecht j-a doch nicht mehr nnb wichtige Ereignisse sind nicht zuerwarten . . .

"
ES» sind doch „ scha-rmante " Leute gegenüber Journalisten ,

diese französifcken Generale . „ Gefecht gefällig ? — Bitte !" —
„Ein paar hundert Tote gefällig ? — Bitte !"

(Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier verzeichneten u»n»d besprochenen Bücher und Zeit-
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Die „Sozialistischen Monatshefte ", redigiert ton Dr . I .
Bloch, Administration -: Berlin W „ Potsdamer Straße 121b ,haben das 16. Heft ihres 21 . Jahrga -ngs herousgegeben . Aus
seinem Jn -Halt heben , wir hervor : Wo stehen wir jetzt ? von Dr .
Josef Bloch. — Parteizersplitterung aber Volkseinheit? von Dr .
Hugo LiUdemann, M . d. württ . Lan -dtags . — Die deutschen Ge¬
werkschaften im Kri-egsjahr , ton Robert Schmidt , M . d. R . —
Das Problem der ha -lben- Arbeitskraft , -von Edmund Fischer , M.
d . R . — Der Dichter Pevez, von Dr . Raphael Seligmarm . —
Ein Kapitel -des deutschen Organisationstalents , von Friedrich
Wei-nlänber . — Zwangssyndikate , »ton Julius Kaliski. — Ge¬
werbsmäßige Stelle nvermittlung und AÄ-eitsnachwets, von Joh .
Heiden. — Polütsche Betätigung der Frau , von Wa-llh Zepter . —
Meteorologie und Krieg, von Dr . Bruno Borchavdt . Der Krieg
und das Kind, -ton Tr . Otto Bobertag . — Bücher über England ,
ton Dr . Wilhelm Hausenstein . — Hauskonzerie, von Dr, Erich
FlÄkmann. — Technische Uebersicht , von Dr . Heinrich Lux ; u. a .
m . — Der Prests des Heftes beträgt 80 Pfg . Zu haben in jeder
Buchhandlung.

flus feldpostbriefen -
Der Kampf um das Martinswerk . Im Tagesbericht de«

obersten- He-ereSIeitung vom 14. d. M . wird vom westlichen
Kriegsschauplatz kurz gemeldet : „ In den Argonnen wurden
am Martins -werk neue Fortschritte gemacht. Die Zahl
der Gefangenen -stieg auf 4 Ofsiziere und 240 Mann .

" Unid
am folgenden Tag wurde berichtet : „ In den Argonnen- »wurde
daS Martins -Werk ausgebaut , 360 in -ihm gefallene Franzosen
wurden -beerdigt .

" Wie es dabei zugegangen ist , wird von
einem Karlsruher Parteigen offen , der als Akftber mit dabei
war , in folgender anschaulicher Weise geschildert :

Liebe Eltern ! -Vorgestern haben wir heiße Stunden mit«
machen müssen . Wir nähmen den Franzmännern wieder eine
starke Befestigung, -das sogenannte Martinswerk . Die Fvcar«
zosen hatten sehr schwere Verluste und haben bei ihren drei
Gegenangriffen furchtbar gelitten . Sie kamen in geschlossenen
Sturmkolonnen an . Bei uns stand Mann an Mann und acht
Maschinengewehre. Ihr Wnnt Euch -denken , was »das für ein
Höllenfeuer war . Bei allen drei Angriffen kamen - die Fran¬
zosen nicht einmal auf 30 Meter heran , fon»dern mußten jedes¬
mal im Feuer umkehren, wobei unsere Artillerie furchtbare
Opfer von ihnen verlangte . Nach ihrer Prophezeiung von dem
General Humbert fragen -wir gar nichts. Er will gegen die'
8. Armee, der wir angehören , einen großen »Schlag führen.
Er hat in einem Befehl ausgesprochen, er -weiche mit seinen
Truppen keinen Schritt vor uns zurück, aber seit Januar ist er
um 6 Kilometer zurückgeworsen worden . Sie sollen nur kom¬
men . vielleicht erhalten die Herren einen Schlag, daß ihnen
Hören und -Sehen vergeht. Wir werden vielleicht weiter Vor¬
kommen , als ihnen lieb ist . Der Ring um Verdun wird immer
enger. Sie haben ja jetzt schon Angst , da wir eine Heeresstraßs
nach rückwärts beherrschen . Wir haben sehr gute Stellung «»
und es geht uns im großen ganzen genommen gut.
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01>n etwa 300 Mark , entwendet . Den eifrigen Bemühungen
her Gendarmerie ist es nun gelungen , Täter uni» Hehler zu er-
initteln. Sie wurden verhaftet und in das Amtsgefängnis nach
Triberg gebracht.

* Lörrach, 23. Aug. Der BürgerauSschuh genehmigte die
Bildung eines Gemeindeverbarrdes zum Zwecke der EäoerbS -
j^ enfursorge für die Arbeiter der Textilindustrie des badischen
Oberlandes.

* Bonndorf, 22 . Aug . Wie wir berichtet haben, ist es bei
Weizen gelungen, die beiden letzten aus dem Qfsiziersgefange -
nenlager in Villingen ausgebrochenen Russen wieder festzuneh-
men . Der eine , lein Oberst , der sehr gut Deutsch konnte und in
Zivtlkleidern» sich befand, fragte auf dem Wege von Kausheim
nach Weizen einen etwa» 18jährigen Burschen, wo er sich befinde,
er 'wolle in die Schweiz Dieser erkundigte sich sofort nach den
Papieren des Unbekannten. Der Fremde konntekeine vorweisen.
Er versprach aber dem Burschen 1000 Mk . , wenn, er ihm in die
chchv -ciz verhelfe. Doch der wackere Bursche erklärte dem Rus¬
sen : für 1000 Mk . verrate er sein Vaterland nicht. Er solle
jetzt nur mit ihm kommen,. In Begleitung eines Mannes , der
m der Nähe arbeitete , führte er den Fremden nach Weizen.
Unterwegs gesellte sich noch ,der letzte Entwichene, ein Leutnant ,
der unter einem Zivilmantel seine Milikärunisorm trug , zu
ihnen . In Weizen kehrten sie in einer Wirtschaft ein. Dort
wuödcm» dann die zwei Ausreißer van einem inzwischen ver¬
ständigten» Landsturmmann sestgenmnmen und nach Stühlingen
überführt .

Di « Durchführung der Traubenlese in Baden .
* Karlsruhe , 21 . Aug. Im Interesse der Durchführung der

Dnattbemlefe und der Weinberoitung hat das Ministerium des
Innern einen Ru « der laß an die beteiligten Bezirksämter
gelichtet und sie darin auf die bei der Traubenlese besonders
bsachtonSwertenGesichtspunkteaufmerksam gemacht . Das Mini¬
sterium bezeichnet in dem Runderlah als besonders wichtig und
dringlich di« rvchtzeitige Behandlung , Instandsetzung und Be.
reitstelluny der Herbftgefätze . Mit Rücksicht auf den wohl allge¬
mein vorhandenen Mangel an Küfern» empfehle es sich, die er¬
forderlichen Arbeiten tunlichst bald in Angriff zu nehmen und
dmchzuiführen.

Der Runderlatz wannt sodann die Weinbauern nicht ohne
besonderen Grund der vorherrschenden Uebung, unverhältnis¬
mäßig früh zu lesen, nachzugeben. Je länger 'bei günstiger
Witterung gesunde Trauben am Stocke gelassen werden können ,
mnso bester werden sie , und um so bester wird die Beschaffenheit
des aus ihnen erzielten Weines.

Eingehend befaßte sich dann der Runderlah mit »der Schaf¬
fung von Arbeitskräften . Beurlaubungen Mir Weinlese
sind vielleicht möglich immerhin dürfte «s an Kräften fehlen
und deshalb wird eine weitgehende Mitarbeit der Kinder wert¬
voll sein. Die,landwirtschaftlichen Arbeitskräfte sollen sich wie
bisher , so auch in der Weinernte , tunlichst gegenseitig aushelfen .
Bei dem Unterrichtsministerium wird angeregt werden , die Maß¬
nahmen, die bisher zur Sicherung der Heu- und Getreideernte
getroffen waren , auch über die Dauer der Weinernte aufrecht
erhalten zu lasten. Weiterhin sollen sich die Rebgemeinden früh¬
zeitig um die Zuweisung von Gefangenen aus den
Lagern oder die Uebeweisung von Gefangenen aus anderer
Lmdwirtfchastlicher Beschäftigung bemühen.

Sollte Wider Erwarten und Hoffen ein naffer Herbst und
damit erhebliche TraubensanlmS beschiedsn sein, dann müßte
zur Erzielung reingäriger Weine d»e Reinhefe eine Rolle
spielen. Gegebenenfalls würde die landwirtschaftliche Versuchs¬
anstalt Angnstvnbevg in der Lage sein, Hefe an Winzer in ge¬
nügender Menge und billigerem Presse als bisher abzugeben.

stus der Stadt .
Karlsruhe , 23. August.

KchegsfürsorM de « Stzcht Karlsruhe . Der Jahres -
bericht der Kriegsunterstützungskommission der Stadt
Karlsruhe über die Fürsorge für die Kriegerfamilien im
e r -st-e n K r i e g s j a h r ist soeben im Druck erschienen.
Wir entnehmen dem interessanten Berichte folgende
Daten : In unserer Stadt ist die Zahl der im Genuß
der reichstzesetzlichen Unterstützung befindlichen Familien
von rund 4380 anfangs November auf nahezu 7600 An¬
fang , Asgust gestiegen . Um Einweisung in den Bezug der
reichsgesetzlichen Hinterbliebenenversorgung haben beim
Kriegsunterstützungsausschuß nachgesucht : 199 Familien
wegen Kriegs -Witwen - und Waisengeld und 170 Fa -
ntäten wegen Kriegsekterngeld . Der Gesamtaufwand der
Stadt gemeinde für die auf Grund des Reichsgesetzes vom
4. August 1914 gewährten Familienunterstü -tzungen be¬
trägt im ersten Knkgsjahre insgesamt 2 097 049 Mark.

Davon entfallen ans Mindestsätze 1309 187 Mk. ,
auf Zuschüsse 7SG 702 Mk. Slu dem Gesamtaufwand
fstr die reichsgesetzliche Familienunterstützung haben An¬
teil das 'Reich mit 58 Prozent die Stadt mit 42 Prozent .
Außer den Zuschüssen zu den Mindestsätzen im Gesamt¬
beträge von 786 762 Mk. blieb der Stadtgemeinde bisher
iwck> dvr Betrag von 85693 Mk. zur Last. Gleich zu Be¬
ginn der Fürsorgetätigkeit hat der Stadtrat durch einen
öffentlichen Aufruf , der in der Folge in regelmäßigen
Zeiträumen wiederholt wurde , an die Opferwilligkeit der
Bürgerschaft appelliert mit dem Erfolg , daß die freiwillige
KriegsfürsorgL seither über fast völlig ausreichende Mit¬
tel verfügte , um den an sie herantretenden Anforderungen
gerecht zu werden . Die Einnahmen der freiwilligen
K« ieqsfürsorge stellten sich im ersten Kriegsjahre
auf 566395,63 Mk. , die Ausgabe auf 604 753,55 Mk. Die
bisherigen Mehrausgaben von 38 357,90 Mk. wurden vor¬
läufig ans der Stadtkasse gedeckt .

Avmenweftin umd J ^MÜssürsopge. Der eben erschie¬
nene Jahresbericht der Kommission für A r m e n w e s e n
und Juge -ndfürsorge zeigt eine bedeutende Stei -
geruug der öffentlichen Armenpflege im Jahre 1914 und
zwar gegenüber dem Vorjahre um 12 Prozent . Diese
Meigerung ist auf das neueröffnete städtische Kinderheim
Mrückzusühren. während erfreulicherweise der Kriegszu¬
stand eine wesentliche Steigerung m den Ausgaben der
ößenüichen Armenpflege für die hiesige Stadt nicht ge¬
bucht hat .

* „Naterländischer Abend" im S labtga rten bezw. in der
jFeMalle. Zugunsten bet Fürsorge für die Fanrittm » der zum
.Heeresdienst' Einberufenen findet heute abend 8 Uhr der auf'letzten Samstag anbevmmrt gewesene „vaterländische Abend"
»Nn SstMgarlen bezw. bei andauernd schlechter Witterung in
^er F -e st häkle statt . Das reichhaltige Programm , bas auS»
ttlejene vaterländische Musikstücke und Gesänge anfwerst, dürft «
ei»e- große Angiehnngökraft ausüben . Wir möchten daher den
Besuch der Veranstaltung , 'der mit Jntevesie entgkgenyesehen
werden darf , insbesondere auch in . Anbetracht Los wohltätigen
Tweckes, für - den» die Einnahmen .besti mmt sind , angelegentlichst
tunpfthjeu . MLeveS im Anzeigenteil.

Montag , den 23 . August 1818 ._* Mahnung zur Vorsicht ! Im feindlichen Awslande werben
den dort feftgehaltenen .deutschen Staat Sangehöriqen oft Päffe
und

^ andere Ausweffe abgenommen , um damit nach Deutschland
zu schickende Spione «uszurüsten . Wenn nun in letzter Zeit in
den putschen Zeitungen dazu ausgesordert wurde, bietr noch im.
Ausland « befindlichen Deutschen AnsweiSpapiere, wie GeburtS»
und Heimatscheine zu übersenden , so mutz hiervor dringend ge¬
warnt werden , weil dadurch der feindlichen Spionage Vorschub
geleistet werden würde . Auch ohne die sonst nötigen Ausweise
ward den deutschen Staatsangehörigen , die aus »dem feindlichen
AuSlcrnde kommen, der Eintritt in, das Reich gestattet , wenn sie
ihre ReichKangehörigkeit glaubhaft darlegen . Irgendwie nen¬
nenswerte Verlängerung des Aufenthalts an der Grenze ist
damit nicht verbunden .

* Wohltätige Stiftung . Fabrikant Adolf Sch nur mann
in Ettlingen hat dem Oberbürgermeister im Namen der Hinter¬
bliebenen »des Herrn Samuel Schnurmann in Karlsruhe die
Summe von 10 000 Mk. mit der Bestimmung überreicht, davon
zur Unterstützung bedürftiger Kriegerfamilien 7500 Mk . , für
das Rote Kreuz , Ortsverein » Karlsruhe , 1000 Mk ., für den Roton
Halbmond 500 Mk. und für Len städtischen Wohltätigkertsfonds
zur Unterstützung verschämter Armen 1000 Mk . zu verwenden:
Ferner haben zum ehrenden Andenken des verewigten Herrn
Samuel Schnurmann 'hier dessen Erben »für wohltätige israeli¬
tische Anstalten , Verbände und Vereine, den Gesamtbetrags von
10 000 Mk. und außerdem für .das Friedrich L̂uisen-Hospiz in
Bad Dürrheim eine Schuldverschreibung der israetischen , Reli¬
gionsgemeinschaft über 1000 Mk. zur Verfügung gestellt .

* Selbstmord . Gestern nachmittag brachte sich der 18 Jahve
alte Schneideryeselle Jakob Hinkel aus PirmasemS in einem
Haufe der Kaiserallee aus unbekannten Beweggründen «inen
Revolver-schuß in »die Herzgegend bei, welcher 'den sofortigen Tod
zur Folge hatte .

* Unfälle. In einem Hause der Durlacherstrahe brach ber
der Entfernung eines Wassersteins der Küchenboden ,des zweiten
Stockwerkes durch, was zur Folge hatte , daß eine Kellnerin in
die Küche »des 1, Stockwerkes herunterfiel und sich Verletzungen
»an den Beinen und am Rücken zuzog. — In einer hiesigen
Brauerei bva»chte ein Daglohner den, linken Daumen in einen
Türspalt des Fahrstuhls , wobei »das erste Glied »des Daumens
abgedrückt wurde . Der Verletzte fand Aufnahme im städitfchen
Kranken'haus .

Neues vom Tuge.
„Nahrungsmittel bevorzugt".

In der „Kölnischen Zeitung " befindet sich 'das Inserat :
Kapital

bis 500 Mille zu Beteiligungen sofort
»verfügbar . Nahrungsmittel bevor¬
zugt . Vorschläge erbeten unter . . .

Warum der Mann mit seinen 500 Mille die Beteiligung
»am NahrumgSmMelgrvhjhanidel bevorzugt? Ach , »sehr einfach:
Weil da das „ Geschäft blüht "

, »weil klotzig verdient »wird, Nah-
rnngsmdttel sind »diesem Geldmann »das beste Spekulationsobjekt .

Unwetter in Texas.
TU . Reuyork, 21 . Aug. (Privatmeldung . ) Ein ' starker

'Sturm brach über Galveston ( Texas ) 'los und ver»wüstete die
»Ernte im Innern » des Landes , wodurch sehr großer Schaden»ent¬
stand. In Houstin wurden mehrere Personen »getötet; der Sach¬
schaden »wird »auf »fünf Millionen Dollar geschätzt.

Letzte Ilttctsrictzteu.
Aenderung des Vereinsgesetzes .

WTB . Berlin , 22. Aug . Die Kommission für das
Reichsvereinsgefetz hat heute mit 15 gegen drei
Stimmen beschlossen , den Sprachenparagraphen
im Reichsvereinsgestztz aufzuheben . Ferner wurde
mit Mehrheit die Bestimmung asgenommen , daß die im
Reichsvereinsgesetz festgesetzt « Mindestaltersgrenze
von 18 Jahren für die Teilnehmer an politischen und
ösftntlichen Versammlungen aufgehoben wird.

Vom Reichstag .
WTB . Berlin , 21 . Aug . (Nicht amtlich ) Der Se -

niorenkonvent des Reichstags hat sich heute dahin ge¬
einigt , die Verhandlungen » des Plenums in der bisherigen
Weise weiter zu führen . Es soll dahin gestrebt werden,
daß sie bis Mitte , spätestens Ende nächster Woche abge-
schlossen werden können.

Die Umzingelung von Brest -Litowsk .
Berlin , 22 . Aug . Zur Umzingelung von Brest-Litowsk

heißt es in einem Telegramm des „Berliner Tageblattes "

aus dem Kriegspressequartier : Die Russen setzen der
Umkreisung » von B>rest-Liiotr »sk mit starken Kräften zähen
Widerstand entgegen ohne die langsame , systematische und
gleichmäßige Vorrückung der Verbündeten hemmen zu
können . Beiderseits des Bug arbeiten sich die deutschen
Truppen der Armee Mackensen an die Südwerke der
Festung heran . Nördlich des Bug ist die Bahnstrecke Brest-

Litowsk "Bialystok auf dem ganzen Abschnitt zwischen
Wysoko-Litowsk und Narew nördlich Bielsk in breiter
Front überschritten , wobei speziell die Armee des Erzher¬
zogs Joseph Ferdinand und die Gruppe Köveh Raum ge¬
wannen .

Die französische Presse znr Lage in Russland.
Paris , 21 . Aug . Die Presse gibt einmütig zu , daß der

Fall Ko w n o s , insbesondere aber der überraschend
schnelle Vormarsch der Deutschen und österreichisch -un¬
garischen Heere die Lage der russis <chen Armee verschlech¬
tert und sie in eine unbestreitbar schwierige » und
ernste Lage versetzt habe. Die ruMche Stellung

Grodno - Brest - Litowsk sei durch den» Verlust
der Eisenbahnlinie Bialystok - Brest - Litowsk ,
sowie durch die Bedrohung Brest - Litowsk von drei
Seiten unhaltbar geworben. Man frage sich, ob es den
Russen diesmal noch gelingen werde , einen gesicherten
Rückzug auszuführen , oder ob der Großfürst Nicolai
Nicola jewitsch gezwungen werde , die Entschei¬
dungsschlacht vor den Toren von Brest-Litowsk anzu -
nehmen . — Rousset erklärt im „Petit Parifien "

, er
müsse mit großer Niedergesch ka g e n h e i t fest¬
stellen , daß die Lage der Ruffen , wenn auch nicht verzwei¬
felt , so zum mindesten s e h r e r n st s e i . „Information "

schreibt, die Lage in Rußland sei durch den schnellen kon¬
zentrischen , mit der größten Wucht ausgeführten Vor¬
marsch der deutschen und österreichisch -ungarischen Ar¬
meen in ein höchst aufregendes Stadium getre-
ten . Das Ergebnis der nächsten Tage werde einen en t.-
sch« idenden Cbarakter haben . „Newyork Herold "

Seite 5.
der bisher jeden Erfolg der Deutschen in eine deutsche
Schlappe umznwandeln . verstand , muß zugeben, daß der
Fall Kownos mit seinen Folgen ein wirklicher Erfolg der.
Deutschen sei . Das Blatt erklärt allerdings , dies sei Lei
erste deutsche Erfolg . ( !)
Die Flucht der französischen Regierung hinter

verschlossene Türen .
WTB . Paris , 22 . Aug . (Agence Havas .) Ein»e nach

Schluß des Ministerrats vom Simstag mittag an
die Presse ausgegebene Note besagt , daß es die Re¬
gierung nicht für angebracht halte , Erklä¬
rungen über die Lage abzugeüen , deren Ver¬
breitung den Feinden Frankreichs nützliche Aufklärungen
geben könnte . Die Regierung habe deshalb beschlossen,
die Kammer zu einem geheimen Komitee
emzuberufen . Falls eine öffentliche Beratung für nötig
befunden wird , soll eine öffentliche Sitzung Tags dar¬
auf stattfinden .

Von der französischen Zensur.
Paris , 22. Aug . H e r v 6 berichtet im „Guerre

Sociale " , daß die Zensur die Veröffentlichung der deut¬
schen, österreichisch -ungarischen und türkischen Tagesberichte
verboten habe, damit die öffentliche Meinung nicht beum.
ruhigt werde.

Der türkisch -bulgarische Vertrag noch nicht
unterzeichnet.

Berlin , 22. Aug. Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt :
Tie verschiedentlich verbreitet gewesene Meldung , daß das Ab¬
kommen zwischen der Türkei und Bulgarien nunmehr zum Ab»
fchluß gekommen sei , wird in Berliner neutralen diplomatische »
Kreisen für nicht zutreffend erklärt . Das Abkommen sei noch
keinesweg vollzogen. Dagegen könne gesagt werden, daß all«
Anzeichen für eine befriedigende Lösung sprechen, doch würde»
immerhin noch einige Tage vergehen, bis man vor einer voll¬
endeten Tatsache stehe . Die besonders jetzt nach der an die
Türkei erfolgte Krie gserklärung Italiens so lebhaft in»
den Bordergrund geschobene Behauptung , eS bestehe zwischen

'
Italien und Rumänien eine Konvention, der zufolge man in
Bukarest nunmehr zum Eingreifen verpflichtet sei, gehört durch¬
aus in das Gebiet der Kombinationen . Es kann mit aller Be-
stimmtheit gesagt werden, daß eine solche Verpflichtung Ru¬
mäniens nicht besteht und daß dieser Staat nach wie vor freier
Herr über seine Entschließungen ist.

Der Kamps um die Dardanellen .
Konstantinopel , 22 . Aug . Das Hauptquartier

teilt mit : An der Dardanellenfront versuchte der Feind am
21 . August nach heftigem Artillcriefeuer der Land- und
Schisfsgeschütze mit mehr als einer Division einen Angriff
in der Gegend von Anaforta . Wir schlugen den An¬
griff des Feindes vollständig zurück und fügten,
ihm ungeheure Ver lüfte zu.

0 Im Verlauf der
Schlachten vom 10 ., 17. und 20. August machten wir über
400 Gewehre mit Bajonetten , eine Kiste mit Bomben
und eine sehr große Menge Material zur Beute . Am
21. Augusts versuchte der Feind am nachmittag bei Art
Burnu einen Angriff , der unter unserem Feuer mich -
glückte . Bei Seddul - Bahr nichts von Bedeufteng.
Aus den übrigen Fronten keine Veränderung .

Konstantinopel , 22. Aug . Nach glaubwürdigen
Nachrichten, die bei hiesigen maßgebenden Kreisen eirrge.
gangen find, ist die Armee der Alliierten an den Darda .
nellen großen Leiden und Entbehrungen ans -
gesetzt, namentlich infolge der Hitze und des Waffermawgels
und der völlig umzureichenden gesundheitlichen Einrich¬
tungen . Die Stimmung der Truppen sei sehr niederge¬
drückt und ihre Siegeszuversicht völliggeschwuuden .

Zur Torpedierung der „Arabic ".
Paris , 22 . Aug . Unter der Ankl»age , daß bei dem

Untergang des torpedierten Dampfers „Arabic" Ameri¬
kaner ums Leben gekommen seien , erklärt die gesamte
Presse in den schärfften Worten , daß für die Bereinigten
Staaten der Tatbestand einer unfreundlichen Handlung
Deutschlands gegenüber den Vereinigten Staaten nun¬
mehr erfüllt sei . Die Presse wünscht und hofft, daß die
Geduld » des Kabinetts in WaMngton zu Ende sei .

Washington , 22 . Aug . (WTB . Mcht amtlich.)
Meldung des Reuterschen Bureaus . Das Staatsdeparte¬
ment gibt bekannt , daß der Botschafter G e r a r d wahr-
scheiulich beauftragt werden wird,, die Aufmerksamkeit der
deutschen Regierung aus die Torpedierung der „ArMe "
zu lenken und um Aufklärung zu ersuchen .

üdasaeretanc ! des Rheins .
23 . August .

Schusterinsel 2,50 m , gest. 20 cm , Kehl 3,00 m, gef. 7 cm,
Maxau 4,67 m, gef. 3 cm , Mannheim 3,92 m gef. 8 cm .

Briefkasten der Redaktion .
Oesterreicher. Anonyme Beschwerden können wir ebenso¬

wenig verfolgen wie eine andere Zeitung . Sprechen Sie hei
uns vor.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die In »
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstvaße 24.

Achtung Filialinhuber !
Wir ersuchen unsere Filialinhaber , welche die Zeitungen

durch Postüberweisung im Band , also nicht im geschlossenen
Paket erhalten , die

Meldullg kt AtmllklltellBl
(also nur zahlende Abonnenten ) für den folgenden Monat
September 1915 bis spätestens Mittwoch , 25. August,
uns zukommen zu lassen, da sonst eine Verzögerung in der
Zustellung der Zeitungen eintritt . Es muß für die Zu -
kunft jeden Monat bis zum 25. gemeldet werden, da wir
nicht mehr , wie bisher , für ein Vierteljahr , sondern für
jeden Monat ne« einweisen .

Expedition des Volksfreund .
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Kld -Wetk
fix und fertig in Karton
verpackt, große Taschen - 1

| flasche 20 Pfg . Porto .
Heine Taschenflasche

10 Pfg . Porto .

MlW
große

Flasche QU Pfg.

Wem«
große 19 C

Fla , che f 9 Pfg.

Cogmc-
VersGitt

große 19 C
Flasche f 9 und

I 95 Pfg -
kleine C C

Flasche 90 Pfg .

Riar t-?5.uE J

Stadt.
Vierordtbad
Versth .

.
Halb-, Sitz -, Fuss - und

Wechselbäder . Duschen,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf- und
Heissluftkastenbäder etc .

Dainenbadezeit : „Montag
u. Mittwoch vormittag 7
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 8 bis Vs9 Uhr .

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 7—12 Uhr “. 6728
Mittags 1-3 Uhr geschl .

Aufpolsterm
amd Neuanfertigung von Betten
und Polstermöbeln bei billigen

'P«eisen. Polsterei Köhler ,
lSchützenstraße 35. 7338

Wir suchen einen tüchtigen

Irojtetöck-
tttacher

für dauernd. 7374

Veit, grob § Sohn
Kaiserstraße 114 .

Liter 30

j Sofanntmrt ^ ting .
Nachdem die Stücke der fünfprozentigen Reichsschatzanweisungen der zweiten

Kriegsanleihe bereits vor einiger Zeit vollständig an die Zeichnungsstellen ausgegeben-
worden sind, werden wir im Laufe dieses Monats von den Stücken der fünfprozentigen
Reichsanleihe wieder einen größeren Teilbetrag als dritte Rate zur Verteilung bringen.
Dieser hoffen wir Ende September die vierte Rate und Ende Oktober den Rest folge »
lassen zu können . Wir sind zwar bemüht, die Zeichner sobald als irgend möglich in
den Besitz der gezeichneten Stücke zu bringen ; trotzdem dürfte aber die Schlußverteilung
vor dem genannten Zeitpunkt leider nicht möglich sein, weil uns der Rest der Stücke,
wegen der mit der Herstellung und Ausfertigung von annähernd 7 Millionen Schuld
Verschreibungen und Schatzanweisungen und ebenso vielen Zinsscheinbogen verbundenem
übergroßen Arbeit nicht früher geliefert werden kann. Wir richten daher an die Zeichner
die Bitte , auf die durch die gegenwärtigen Zeitverhältnisse geschaffene Lage Rücksicht zu
nehmen und sich vorläufig mit der Mitteilung ihrer Vermittlungsstelle , daß die Zeich¬
nung für sie getätigt und der Gegenwert gezahlt ist, zu begnügen.

Berlin , im August 1915 .

Keicksbank-Oireklorium .
Havenstein . v . Grimm . 7397

Wungs-Aufforderung.
Das Schulgeld für das 2 . Viertelahr des Schuljahres

1915/16 (23. Juli bis 23 . Oktober 1916) für die
Knabeuvorschule,
Bürgerschule und
Töchterschule

war auf 23. Juli d. I . zur Zahlung fällig . Zahlungs¬
pflichtige, die mit der Bezahlung des Schulgeldes für die
vorbezeichnete Zeit noch im Rückstände sind , werden hiermit
aufgefordert , ihre fällige Schuldigkeit bis spätestens
8. September ds. Js . anher zu bezahlen.

Wird diese Frist versäumt, so ist eine Bersäumnisge -
bühr zu entrichten, welche beträgt bei -Schuldigkeiten

mit 2 Betten,
.GaSbelchtg .

in der Nähe der Munitions¬
fabrik mit Preisangabe von
einem Ehepaar gesucht.

Off. unter Nr. 7366 an die
Expedition des . Volksfreund

Zwii-Sierßeiglll»-.
Dienstag , den

1915 bestimmte
Die auf

24. August
Zwangsversteigerung der Grund¬
stücke d . KonkurSmaffe Eduard
Schottmüller , Lgb. 6630 . 6648 :
Plätze an der Kurfürsten - und
Karlstraße findet nicht statt .

Karlsruhe , den 22. Aug . 1915 .
Großh . Notariat VIII als

Vollftreckungsgericht .

Oehmdgras -
Berfteigermng .

Donnerstag den 26 . Aug
vormittags . V-8 Uhr » wird
das OehmdgraSerträgniS auf
den städtischen Wiesen im Vor-
ort Daxlanden — Wässerunĝ
wiesen in der Burgau , Schlehert
und Elberau — in 124 Los¬
abteilungen öffentlich versteigert.

Karlsruhe, den 24. Aug . 1915.
Stadt . Gartendirektion.

Nähmaschine ,
gut erhalten und sehr gut nähend
billig zu verkaufen. 7379

Zirkel 1 » II .

Süsser
7884

io -z
20 H
30 4
40 4
50 H

aufmerksam gemacht ,

bis zu einschließlich 3 <M
von 3 bis einschließlich 20 <M
von 20 bis einschließlich 50 Jl
von 50 bis einschließl . 100 Ji

von mehr als 100 JC
Es wird ganz besonders darauf

daß vorstehende Zahlungsaufforderung anstelle der seit¬
herigen mündlichen Mahnung durch die Mahner tritt und
daiß im Nichtzaihlungsfalle, imjch Umfluß dich« obr!« bezeich-ncten Frist gegen die säumigen Schuldner sofort Zwangs
Vollstreckung angeordnet werden müßte.

Karlsruhe . 23 . August 1915. 7396/3
_ Stadlhaupttaste A.
ZtMgarten berw. fcstbalk.

Montag, den 23 . August 1915 , abends 8 Uhr ,
Zugunsten der Fürsorge für die Familie » der z«m Heeres

dienst Einberufene«

UaterländisclKrJIteiul.
Musik : Der Musikverein „Harmonie " , Mitglieder des

Jnstrnmentalvcreius und der Militär - Kapellender Garnisonen Karlsruhe und Durlach .
Leitung : Herr Hugo Rudolph (ehem . KorpSführerder Leibgrenadier -Kapelle ).

Gesang : Der Gesangverein „Konkordia " e . V. Karlsruhe.
Leitung : Herr Alfred Kämmerer , strllv. Chormstr.£ Mutung des Sttittgirtufeß.

Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten
und von Kartenheften . 30HUHTUCUl . Sonstige Personen . 60 .Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg . 7400

Die Musikabonnementskarten haben Gültigkeit.Die Eintrittskarten berechtigen nur zum emmaligen Eintritt .
Bei schlechtem Wetter wird die Beraustaltung indie Festhalle verlegt.

MMellw"
, Sirldlh

Etttingerstratze 43
empfiehlt naturreine Markgräfler , Riesling

und Türkheimer offen und in Flaschen .
7383 August Itte .
Arbeiter ! Azitikkt sie de» Nolllsstennd.
B 'ett mit Federbett 30 Jt,

sch. hochhäuptiges 50 M,
eis. Kinderbett, Waschtisch,
Schrank, Gasherd m . Tisch

8 M, versch. Tische, Sopha , neu
bezogen , billig abzngeben. 7,70
Ludwig -Wilhelmstr. 18, Hof.

Rohrftühle JSS
werden zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zugesichert .
K . Schirrmaun,Buchdr .-Jnval . ,
Philippstrabe 7 III (Weststadt ).

NB . Postkarte genügt, die
Stühle abzuholrn.

TmerMer
färbt rasch und billig

Akderei 3. Rrorohr
Kaiserstr . 28 . 6991

näbmascbinc.
Wer eine Nähmaschine , beste

Qualität (neu), bei monatl , oder
14tägiger günstigerZahlung kau¬
fen will , sende seine Adresse 7380

Zirkel 13 , 2. Stock.

Mfetonpc,
7337

neu von
24 m . an.

Schützenstraße 25 .

Alle

Druck-
liefert rasch
und billig

VolksfreondDruckerei
Luisenstrasse

Teleph. 128.
24

wird von jetzt ab täglich
frisch gekeltert und offeriere
solchen in Leihfässern zu

Pfennig pro Liter .
Im Detail-Verkauf 30 Pfg . pro Liter.

Ausschank in sämtlichen Automaten .

V
.

Apfelwein -Großkelterei
™'ph” Rißfheimersfr. 10 .»

‘Äill u. 2810

Stadt. MhrullWiiielMt.
Heule mittag S Ahr Verkauf von

schönen gelben 7402

Kartoffeln
Zentner S Ulf., das Pfund zu 67 2 Pfg .

'
an der Milchrampe der allen Eilgulhalle .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruve .
Eheaufgebote. Franz Philipp von hier , Fabrikarbeiter hier,mit Luffe Bohner von hier. Georg Stock , Schlosser hier , mit

Susann « Bender geb . Daschmann von Kostheim . Heinr. Jägervon Heidelsheim, Händler hier, mit Friederike Räpple von
Illingen . Hermann Schneider von Oberacker , Bahnarbeiter hier,mit Mina Luckscheiter von Backnang . Emil Lang von Basel,Sattler hier, mit Emma Säbele von Haltingen .

Eheschließungen. Albert Kern von DLeiss4nheim, Stanzer in
Gaggenau , mit Jda Welz von Meissenheim. Hugo Wilhelm
von hier , Schlosser hier, mit Anna Lübeck von Wiesbaden.

Geburten . Edgar , V . Leonh .Kellenberger, Oberingenieur .
-Berta Anna , V . Josef MayerAhofer, Händler . Hilda Elsa , V.
Wilhelm Dürr , Bäcker. Cäcilia Amalie, Vater Friedrich Groh,
Schneidermeister. Hedwig Gertrud , Vater Emil Kohlenbecker ,Fabrikant . Wilhelm u. Helmut, Zwillinge, Vater Heinrich Morr ,Monteur . Franz Josef Friedrich Wilhelm, Vater Friedrich Müller,Dr . Phil . Professor. Emil Gottfried Wilhelm, Vater Gottfried
Müller, Bäcker.

Todesfälle. Anna Jörger , Ehefrau -des Taylührrers Julius
Jörger , alt 40 I . Wikhelm, alt 11 I ., V. Alois Acker, Taglüh-
uer . — Elisabeth , alt 7 Mon . , V . Eugen Pfätzner , Kaufmann .
Hüda , alt 2 Mon . alt , V . Anton Stich , Maurer . Oskar , alt 11 .
10 Tage , V. Friedrich Hauck, Taglöhner . Albert Bechtold , Privat ,
Ehemann, alt 67 I . Erna , alt 7 Mt . 24 Tg , V . Jos . Waßmer,
Gefängnisaufseher . Anna Gurlin , alt 31 I ., Ehefrau des Bahn¬
arbeiters Ludwig Gurlin . Wilhelm Kroneiien, Schiniedmeisier,Witwer, alt 73 I . Willi, alt 2 Mon. 6 Tg ., V . Pelec Latein,Kellner. Klara Klingel, alt 83 Jahre , Witwe des Kaufmanns
Peter Klingel.

>Neue holländ. >
und belgische !

Kiktisselii
1

3 Pfd - 18 « « .

io » . 60
S""s 6 -00

Neues

6aicr6r«t
Pfund 1 8 Pfg.

holländische
Zwiebeln

3 Pfd. 40 Pf, .
10 $11 .30

_ Neue Holiwdn _
W -Wllge

Stück 1 2 Pfg.

RÄUM
ausffrischen Fischen

hergestellt

Stück 12
Neue

Pfg.

m

Lachs -Heringe
Stück20 3% I

Die Inhaber der im Mona»
Januar 1915 unter Nr. 1
bis mit Nr . 2205 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 5 . Sep »
1emberl915auszulösen oderdie
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 7398

Karlsruhe , 21 . Aug . 1915.
Städt . Pfandlcihkaffe.

Nkrgkduig ooi Kk!«i-
tttbritfn.

Die Ausführung des Grund¬
mauerwerks und einer Stütz¬
mauer für eine Kohlenverlade¬
brücke im Gaswerk II sind zu
vergeben. 7399

Zeichnungund Arbeitsbeschrei-
bnngen sind im Gaswerk II,
Zimmer Nr. 5. während der Ge-
chäftsstunden zu erhalten.

Ebenda sind auch die Angebote
bis zum 6. September , vorm.
10 Uhr, einzureichen.

Karlsruhe den 21 . Aug. 1915.
Direktion der städt. Gas -,
Wasser - u.Elektrizitätswerke

Im Hundezwinger des städr .
Wasenmeisters, Schlachthaus-
straße 17 (zwischen Kaserne uni
Eisenbahn), befinden sich nach»
tehende herrenlose Hunde:

1 . Wolfshund (männl. ),
2. Spitzer (männl.) , 7401
3 Rotweiler (männl. ).
Dieselben werden , falls sie

nicht innerhalb 3 Tagen abgeholt
werden, getötet bezw . versteigert.

Karlsruhe , den 21. August 1915.
Städtische Schacht- und

Viehstofdircktion .
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